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eite Abtheilung .

Wie eine Baumſchule angelegt wird , die darin

befindlichen Wildſtaͤmme veredelt , und dieſelbe
bis zum Auspflanzen in Baumgaͤrten , an Chauſ⸗

ſeen und 8 Plaͤtzen zu pflegen ſind8



Weetes verhaͤltnißmaͤ⸗
damit das darin befind —

n Abzug erhaͤlt , im

Fall , der Graben zwecklos
und ohne erwünſchte Folgen waͤre . Iſt die

Baun mehrere Morgen
groß⸗

ſo muͤſſen
auch zwei , drei bis vier Durck mit

len Graͤben gemacht werden , damit ſich

alle Feuchtigkeit nach dem aͤußern Graben

ziehen mag . Den Baumſchulenplatz aber

ſuche man ſo viel wie moͤglich mit der ar

geworfenen Graben - , auch anderer guten Erde

Hat man das Gluͤck , daß in ſolcher

Gegend , wo eine Baumſchule angelegt werden

ſoll , ein tiefgehender , lockerer , aus Lehm



MounAt .
menlgker oden iſt , ſo hat man viel dabei

gewonnen , trifft man aber nicht alle dieſe

na m Theile bei einander an ( welches ſel

ten der Fall iſt ) , ſo muß durch Kunſt der

jenige Theil , welcher fehlen ſollte , nach und

elches freilich mit K

verknüpft iſt , allein zum guten Gedeihen der

jungen Baͤume unumgaͤnglich nothwendig iſt .

n Boden in einer Baumſchule mit Miſt zu

8
ſt

fuͤr die Baͤume mehr ſchaͤdlich

27 .E

Nun ſorge man vor allen Dingen fi

eine gute Einzaͤunung , der Platzen

oder

nſehn iſt es wegen
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24 Zbweiter Abſchnitt . Von Anlegung

der zweite , der auf den erſten

——Hohlkehle bekommt ; die
Zaun nicht nur

1 1

zugleich eine längere

genw gaſſe er an den

die n muß oben auf die Pfo ſter

Dielen herunter

ſes gibt dem ganzen

tigkeit , ſondern

2 Weil Hes Nuer , weil alles Re

eſen

auf die Art eines — ſchraͤg oder abh

aufgenagelt
Zaun ſchuͤtzt ;

daß der 8al 05 ob

auswaͤrts der

muß, weil der —

ſchule gerichtet waͤre , ſonn

Regenwaſſer der

Eſpalier Baͤumen

ſolcher uneben und bucklicht da liegt ,

denſelben —
1

4

erſtehe ſich von ſel

ern aufgenagel
ile gerichtet werden

—— b zu Eſpalier⸗
Baͤumen , wie ich weiterhin vorſchlagen werde ,

gut benutzt werden kann . d

Abfall des obern Dielens einwaͤrts der ——
vuͤrde das abfallende

der Wand ſtehend

utenden Schaden zu⸗

vie moͤglich ausebnen , und d

7
welcher doWelche Oe

Wenn demnach

fuͤgen.

22 .

Indeſſen der Zaun verfertigt wird , muß

man den ganzen Baumſchulplatz , im

lauft , naͤch

S

elten Dielens ,

ſo viel



reolen , finden ſich große Steine , Baur mſtum⸗

pen und dergl . daſelbſt , ſo muͤſſen ſolche wohl
herausgeworfen werden .

§. 23 .

Man verſtehe mich wohl , daß das 9

ja nicht mit dem ſogenannten Reuten od⸗

Rotten ( ausrotten ) , verwechſelt wird , denn

erſteres gilt fuͤr e . Baumſchule , und iſt
ein ordnungsmaͤſiger Umſturz der Erde , letz⸗
teres aber wird gewoͤhnlich in Weinbergen ,
Waldungen und dergl . und nur mit der Reit⸗

haue verrichtet , welches mehr ein unordent

liches Gewuͤhl als eine ſolide und zweckmaͤſige
Arbeit iſt , — wenn es durch gewiſſen⸗
loſe Leute im Accord geſchiehet .

Erſtgedachtes Reolen ſoll folgender Ge⸗8 0

ſtalt angefangen und ausgefuͤhrt werden .

Ich ſetze den Fall , der ganze Baumſchul⸗
platz ſoll ein gleichſeitiges Viereck ſeyn und

einen Morgen Flaͤchen Inhalt betragen , ſo
theile man ſolchen der Laͤnge nach in zwei

Slaiche
ATheile ; jeder Thell wird wieder quer

Pract . Baumgaͤrtner . B

wenigſtens zwei und einen halben Schu tief



26 Zweiter Abſchnitt . Von Anlegung

uͤber , oder im rechten Winkel in lauter Riemen

zu vier Schu breit abgetheilt , welche man der

. wegen , mit kleinen Pfaͤhlchen oben

und unten bezeichnen kann , und hernach die

Reolgraͤben gibt . Wuͤnſcht man hierin eine

ſchleunige Befoͤrderung der Arbeit , ſo koͤnnen

mehrere Leute in Parthien auf dieſer erſten

Haͤlfte angeſtellt werden , nemlich zu jedem
Graben ſind vier Perſonen erforderlich , vier

andere werden weiterhin , aber auch auf der

erſten Haͤlfte angeſtellt u. ſ. w. , nachdem der

Platz groß iſt . Auf dem erſten Graben , wenn

ſolcher zuerſt nach der Schnur abgeſtochen

iſt , heben zwei dieſer Leute den erſten Stich

mit der Stechſchaufel aus , die zwei andern

folgen den erſtern , und werfen die losgeriſſene
Erde mit Sandſchaufeln bis auf den feſten

Boden heraus . Wenn nun der erſte Stich

durch den ganzen Graben ausgehoben iſt , ſo
folgt der zweite , und nach dieſem der dritte

Stich , alsdenn wird der Graben wohl zwei

und einen halben Schu tief ſeyn , tiefer ſoll

kein Graben gewacht werden , denn erſtlich

- waͤre es fuͤr junge Baͤume ein Ueberfluß , und

zweitens wuͤrde , wenn man nicht fuͤr alle



der Baumſchule . 25

Haͤlfte , nemlich auf den letztern Graben in

„ S Ro 118 1 3 17*der Ordnung , wie ſolche ausgehoben wird ,

Foy gl K E ſanders u8der ober Stie beſonders , Und ſo jeder 0

gende , einer am andern in der ganzen Laͤnge

hingefuͤhrt werden ,

Fem asn2 4anem ohneins lel

zuwerfen dienen , gleichwie der erſte Graben

auf der zweiten Haͤlfte des Stücks , zum Zu⸗310

verfen des letzten Grabens auf der erſten

Di à SHerlegt 12 2 NaDie Erde des allerletzten Grabens aber ,
84

muß in der Ordnung auf die ſch

Erde aufgeworfen i ſo 5 der erſte

8˖

erſten , und der dritte

Stich hinter dem zweiten zu liegen kommt ,

damit bei dem Wiederzuwerfen , jeder Stich

wie man ihn noͤthig hat bei der Hand liegt ,

und die Erde im letzten Graben , in der nem⸗
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lichen Ordnung Schichtenweiß aufeinander zu

liegen kommt , wie in allen den vorherigen Reol⸗

graͤben. Hat man Laub , Holzwerk , Raſen und

andern Unrath bei der Hand , oder kann durch
geringe Koſten herbeigefuͤhrt werden , ſo iſt
es gut , in jeden Graben unten hinein der⸗

gleichen Zeug zu werfen , dieſes erhoͤht zugleich
die Erde , und gibt den kuͤnftigen Baumwur⸗

zeln eine gute Nahrung .

§. 24 .

Die beſte Zeit zu reolen iſt das Spat⸗

jahr , und bei guter Witterung auch den ganzen

Winter hindurch ; die Erde kann ſich alsdann

bis zur Anlage , welche im Fruͤhjahr geſchehen

muß , gehoͤrig ſetzen , und man hat nach dem

nochmaligen Umgraben und Ausebnen nicht

zu befuͤrchten , daß kuͤnftighin ungleiche Stellen

in der Baumſchule entſtehen . Hauptſaͤchlich
iſt es für die Pflanzung von guten Folgen ,
wenn die jungen Wildlinge nicht gleich in

einen ganz lockern Boden geſetzt werden , wel⸗

chen die Luft im Frühjahr viel ſtaͤrker aus⸗

trocknet , als ein Erdreich , das ſich hinreichend7



der Baumſchule .

zuſammen geſetzt hat , und die Winterfeuch⸗

tigkeit in ſich enthaͤlt .

8. 25

Ehe man die Pflanzung unternehmen kann ,

fo muß der ganze Baumſchulplatz in Stüͤcke

oder Quartiere , und zwar in ſo viele Theile ,

als man Obſtarten gedenket zu erziehen , ein

getheilt werden . Nemlich für die Sommer⸗

birnen ein verhaͤltnißmaͤſiges Stuͤck , fuͤr die

Herbſtbirnen ein dergleiches , und fuͤr die

Winterbirnen ebenfalls , ſo wie fuͤr jede andere

Obſtart , eine beſondere Abtheilung , je nach⸗

dem man von einer oder der andern Art mehr

oder weniger gedenket zu erziehen .

zwiſchen den Abtheilungen koͤnnen vier bis fuͤnf

Schu breit ſeyn , und etwa drei Zoll tief aus⸗

geworfen werden .

Die Gaͤnge

Am Zaun herum , innerhalb der Baum⸗

ſchule , ziehe man eine Rabatte von vier Schu

breit , fuͤr Eſpalier Baͤume. Nemlich auf der

Mittagſeite pflanze man in einer Entfernung

von achtzehn bis zwanzig Schu junge Pfirſig

von verſchiedenen Sorten , auf der Morgen⸗

ſeite Aprikoſorten , auf der Abendſeite Pflaumen⸗
2

B 5



und far⸗
ſtaͤmme zum O

gegen — — kann zum Gucen
Wildſtaͤmme benutzt werden .

Steinobſtſorten fuͤhre man ein beſtimmtes —
zeichniß , und bezeichne jeden Baum mit einem

Holz , worauf die nemliche Nro . der im Ver⸗

zeichniß ſtehenden Sorte iſt .

Nun waͤre unſere B
Stande , daß man zur Pflanzung ſchreiten
kann . Wenn die Wi

gegraben , und durch das Beſchneiden
Pflanzen bereitet ſind

dieſelben nach und 1

Baumſchule ſo weit im

fSECASW richkildſtaͤmme noch nicht c

„ ſo fange man jetzt an ,

ch , wie man ſie braucht ,
aus dem Saamenland zu nehmen ,ſiehe 8 . 19. 3
unterdeſſen Ar an das nochma

Umgraben der rneuen Baum⸗

ſchule apgeſtellt nwerden, 5 itrb.beſorders darauf
Ruͤckſicht zu nehmen , daß
ches ſich im Winter durch , noch ungleich geſetzt
hat , bei dieſem Umgraben endlich ſchoͤn aus⸗

geebnet wird ,

das Erdreich , wel⸗

groͤßeſten Erdſchollen zer⸗
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ſchlagen , und die etwa noch vorfindenden

Steine herausgeworfen werden .

8 22
as richtige Beſchneiden der jungen

Wildlinge , ſowohl der Wurzeln als auch

des Stammes , wird auf folgende Art ver

richtet . Vor allen Dingen halte man , ſo
oft an den Baͤumen geſchnitten werden muß ,

ſein Meſſer gut ſcharf ; nun nehme man den

jungen Baum verkehrt in die linke Hand , ſo ,

daß der Stamm gegen die Erde und die

Wurzel aufwaͤrts gerichtet iſt , und ſchneide
alle kleine oder Haarwurzeln , die um und

1790ο

Son
zwiſchen den ſtarken ſtehen , bis auf einen

Zoll ein , nun betrachte man die Hauptwurzeln ,

ſtehen ſolche in ziemlich verhaͤltnißmaͤſiger und

gleicher Weite auseinander , ſo iſt es gut , be⸗

finden ſich aber welche , die einer andern Wurzel

zu nahe ſtehen , oder vielmehr eine um die

andere gewunden , und der Baum ohnehin

Wurzelreich iſt , ſo ſchneide man die ſchlechteſten

kurz an der Wurzelkrone heraus , alsdann

ſchneide man alle Wurzeln , ſo viele derer ſind ,

auf eine gegen dem Baum verhaͤltnißmaͤſige
B 4



26 1811 K FR 314 MNS. ＋32 Zweiter Abſchnitt . Von

und gleiche Laͤnge ( bei den Wildſtäͤmmen drei

bis vier Zoll ) ein . Den Schnitt fuͤhre mar

aber ja nicht mit der Wurzel rechtwinklicht ,IRnr

noch weniger ſchneide man von ſich gegen den

Stamm einwaͤrts , ſondern allemal ſchraͤg,
ohngefaͤhr auf 4b Grad gegen ſich herauswaͤrts ,

ſo , daß wenn der Baum auf die Erde ge⸗

ſtellt wird , der Schnitt nie auf , ſondern un —

terwaͤrts platt auf der Erde ſteht .

Auf dieſe Weiſe wird auch bei ſtaͤrkern
Baͤumen die Krone beſchnitten , welches ich
weiter unten naͤher erklaͤren werde . Indeſſen
beſchraͤnken wir uns hier nur auf unſere

Wildlinge . Hat der Stamm des Wildlings

zwei oder mehrere Aeſte getrieben , welches

nach dem Verſetzen im Saamenland oft der

Fall iſt , ſo ſchneide man alle ſchwache glatt

weg , behalte nur einen und zwar den ſtaͤrk—
ſten bei , denſelben ſtutze man auf ſechs Zoll

Laͤnge ein .

Koͤnnen die Baͤumchen nicht ſogleich alle

wieder eingepflanzt werden , ſo laſſe man ſie
( beſonders bei trockner Witterung ) nicht lange
auſſer der Erde liegen , ſondern bringe ſie in



die Baumſchule , und zwar in die Naͤhe der

Pflanzſtelle , und ſchlage ſolche wieder in die

Erde ein , von wo aus man ſie denn , nach

und nach , wie man ſie braucht , wieder her⸗

ausnehmen und verſetzen kann .

§. 28 .

Ein wichtiger Gegenſtand iſt die Sor⸗

tirung der Wildſtaͤmme beim Herausnehmen

aus dem Saamenland , welches man einem

Menſchen anvertrauen muß , der ſchon etwas

Vorkenntniſſe von dem Holz der Obſtbaͤume

und deſſen Unterſchied hat . Nemlich man

terſcheide ſorgfaͤltig die e von

den ſchwachtreibenden Baͤumchen , ſowohl

epfel als Birn , um ſolche auch in der Baum⸗

ſchule wieder in beſondere Linien zu ſetzen ,

damit bei der Veredlung ſtark holztreibende

Sorten auf ſtarktreibende Wildlinge okuliert

werden koͤnnen u. ſ . w. Zum Exempel Ro⸗

ſenwaſſeraͤpfel , Backaͤpfel , Engelsaͤpfel , Maſt

aͤpfel und noch mehr wirth bldes
liche Sorten ,

veredle man aufſtarkholztreibende Wildlinge ;

hingegen die inlein , engliſche Pep⸗

pings , den Edelpepping , viele Reinetten und

B

—

—



3⁴ Zweiter Abſchnitt . Von Anlegung*

mit dergleichen ſchwachholztreibende Sorten

ſollen auf ſchwachtreibende Wildlinge veredelt

werden . Und ebenſo verhaͤlt es ſich mit den

Birnen . Durch dieſe Vorſicht wird man nicht

allein geſunde Baͤume erhalten , ſondern man

wird auch dieſem nicht zu verwerfenden Grund —

ſatz , nemlich Sorten auf gleiche oder aͤhnliche
Sorten zu veredlen , ziemlich nahe kommen .

Im Kleinen , und bei einzelnen Liebhabereien

laͤßt ſich die gedachte Regel wohl befolgen ,
aber bei einer großen Baumſchule , worin vier

bis fuͤnf hundert Sorten , nur Kernobſt erzo —

gen werden , iſt es faſt eine Unmoͤglichkeit ,
oder mit unendlich viel Zeitverluſt verbunden ;

denn nur allein die vielen Sorten Kerne in

hinlaͤnglicher Zahl , und unter den wahren

pomologiſchen Namen zu ſammeln ; dies waͤre

wohl mit ſehr viel Muͤhe und Sorgfalt ver⸗

knuͤpft , und bei all der groͤßten Vorſicht , diz

man viele fremde Leute dazu noͤthig hat ,
wuͤrde man ſeiner Sache doch nie gewiß ſeyn ,

und für die große Muühe am Ende nicht den

erwuͤnſchten Vortheil davon erhalten .



Wildlinge von ganz wildem Obſt , oder

Holzbirn und Holzäpfel , wenn ſolche in einem

—
Saamenland erzogen , ſind zur Unter⸗

rHo aber nur wirth⸗eb

fn Obſt nicht zu verwerfen ; dieſe

geben gewiß die dauerl hhafteßen geſundeſten und

groͤßten Baͤume , auch h hat es die Erfahrung

Wanbeen aß vollkommen gutes Obſt darauf

waͤchſt . Nur nehme man keine Wildſtaͤmme

aus dichte 1 Wäldern wenn ſie auch noch ſo

geſund 15 jung ausſehen , ſo taugen ſie doch

nichts , und ſind Zaͤrtlinge , die , wenn ſie 2
die Baumſchule und der = Luft ausgeſetzt

werden , mehrentheils kraͤnkliche Baͤumchen

bleiben , mit denen es nie ſo techt fort will ,

eben * ſie die Sonne — freye Luft nicht

gewohnt ſind , folglich viele Jahre ſtehen , ehe

man unter zehen nur einen zur Veredlung

brauchen kann , und die andern wegen ihrem

ſchlechten Gedeihen , am Ende nach und nach

Dahingegen ein geſt

dem Saamenland , der Sonne und ge⸗

B 6



36 Zweiter Abſchnitt . Von Anlegung

wohnt iſt , bei einer guten Behandlung an der

Baumſchule , oft ſchon im nemlichen Sommer

nach dem Verſetzen veredelt werden kann . Iſt
dieſes nicht ein großer Vortheil fuͤr die Baum⸗

zucht , ſowohl im Kleinen als auch und beſon⸗
ders im Großen ?

Sind die zur Anpflanzung beſtimmten

Stuͤcke in der Baumſchule gut umgegraben , mit

einem eiſernen Rechen eben gezogen , und rings

um die Gaͤnge, der Schnur nach ſchoͤn abge⸗
ſtochen ; alsdann theile man ein Stuͤck nach

dem andern ,

noͤthig ſind ,

Seiten eines

Die gedac

ſolche zur Anpflanzung
in Linien zu zwei und einen

halben Schu Entfernung ein . An den vier

jeden Stuͤcks aber , laſſe man

einen Schu leeren Raum liegen .

hten Linien muͤſſen ſo viel wie

moͤglich, in der ganzen Baumſchule von Abend

gegen Morgen hin gerichtet werden . Auf

jeder der bezeichneten Linien bemerke man nun

mit einem ſtarken Strich in einer Entfernung
von ein Schu zehen Zoll die Stelle , wo die

vorraͤthig eingeſchlagenen Wildſtaͤmme einge⸗
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pflanzt werden . Dieſe Pflanzſtellen ſollen , nach

der Gaͤrtnerſprache , „ ins Verbande “ , das heißt

in ein verſchobenes Viereck eingetheilt werden ,

ſo , daß immer in der naͤchſtfolgenden Linie

jeder Baum gerade uͤber in die Mitte zweyer

andern Baͤume zu ſtehen kommt , mithin drei

Baͤume einen gleichſchenklichten Triangel ma⸗

chen . Auf dieſe Art wird ein jeder Baum

Sonne und Luft hinreichend genießen .

Fuͤr die eigentliche Pflanzung waͤhle man

zu Ende Merz oder Anfangs April gutes

Wetter , und pflanze nicht wenn die Erde zu

naß , beſſer wenn ſolche etwas trocken iſt , auf

nachſtehende Art :

Waͤhrend ein Arbeiter auf denen im vor⸗

hergehenden §. bezeichneten Pflanzſtellen , die

Stechſchaufel tiefen und im Durchſchnitt eben

ſo breiten Loͤcher ausſticht , und die ausge⸗

ſtochene Erde , wenn ſolche etwa noch ſcholligt

ſeyn ſollte , beim Auslegen neben das Loch rein

zerſticht oder zerſchlaͤgt , ſo koͤnnen ſogleich

wei andere nachfolgen , um die Wildſtaͤmmchen

u pflanzen . Derjenige , der ohngefaͤhr 50
0

——

—



38 Zweiter Abſchnitt . Von Anlegung

Baͤumchen unter dem Arm traͤgt, und die

eigentliche Pflanzung verrichtet , muß ein ge —

chickter Menſch ſeyn , der hauptſaͤchlich darauf

ſieht , daß das Baͤumchen ordentlich in der

Linie , mitten im Loch , und nicht zu tief oder

zu hoch ſteht , etwa um einen halben Zoll

hoͤher, als es im Saamenland geſtanden ,
denn bis ſich die Erde mit dem Baͤumchen

geſetzt hat , ſo wird dieſes hernach doch ſo

tief , gleich wie es im Saamenland geſtanden

hat . Nun laͤßt der Pflanzer , indem er das

Baͤumchen in ſeiner gehoͤrigen Richtung feſt

haͤlt , ſich durch ſeinen Gehuͤlfen von der neben

liegenden Erde in das Loch ganz langſam
und locker einſtreuen , ja nicht mit Gewalt

hineinſchieben , denn ſonſt wird das kleine

Staͤmmchen wieder von ſeiner Stelle verſcho —

ben ; iſt das Loch angefuͤllt , dann kann die

Erde um das Baͤumchen mit dem Fuß ſanft

angetreten werden , dieſes aber muß nicht

dicht an dem Staͤmmchen herunter , ſondern
in einiger Entfernung , und zwar am Rand

des Lochs am ſtaͤrkſten geſchehen . Nun wird

das Loch vollends mit Erde ausgefuͤllt , und

nachdem es wiederholt , etwas ſanft angetreten
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worden , ſo muß am Staͤmmchen herum mit

der Hand eine verhaͤltnißmaͤſige Grube , aber

ohne die Wurzel zu entbloͤßen , gemacht wer⸗

den , damit , wenn etwa bei einfallender trocknen

Witterung das Gießen noͤthig waͤre , daß nicht

allein dieſes Waſſer , ſondern auch der Rege

nicht ablauft , und leichter zur Wurzel ein

dringen kann . Und auf dieſe Art wird d

Pflanzung von einer Linie zur andern im

—

—

ganzen Stuͤck durch fortgeſetzt .
232.

Im 18 . §. habe ich die Auswahl de

ſtark⸗ und ſchwachholztreibenden Wild —. —
anempfohlen . Nun wird hier in Erinnerung

gebracht , daß bei dem Pflanzen auch Ruͤckſicht

darauf genommen wird , daß nemlich die ſtark⸗

holztreibenden Staͤmmchen , ſo wie die ſchwach⸗

holztreibende , jede auf ein beſonders Stuͤck ,

oder in beſondere Linien gepflanzt werden , um

bei der künftigen Veredlung die nemliche Re⸗

gel , die im §. 28 . erwaͤhnt wurde , befolgen

zu koͤnnen .

§. 33 .

Johannis⸗Staͤmmchen , Quitten , wilde

Pflaumen und Kirſchen , ſaͤmmtlich für Zwerg⸗
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baͤume zu erziehen , waͤhle man auch fuͤr jede

Gattung ein beſonderes Stuͤck in der Baum⸗

ſchule , nach Verhaͤltniß , je nachdem man ſich
Groß oder ins Kleine einrichten will .

Dieſe aber koͤnnen fuͤglich einige Zoll ins

Gevierte naͤher zuſammen gepflanzt werden , als

die zu Hochſtaͤmmen beſtimmten Wildlinge ;
uͤbrigens gilt hier die nemliche Behandlung bis

nach der Veredlung , wie bei denen Wildlingen
fuͤr Hochſtaͤmme .

§. 34 .

Faͤllt ein trockenes Fruͤhjahr ein , und

die neuangepflanzten Baͤumchen haben im

achten , hoͤchſtens zehnden Tag nach dem Ver —

ſetzen noch keinen wohlthaͤtigen und durchdrin⸗
genden Regen genoſſen , ſo bedenke man ſich
nicht mehr lange , um auf ſolchen zu warten ,

ſondern laſſe die ganze Anpflanzung jedes
Baͤumchen , ohne weiters gut angießen , iſt
in der Nähe der Baumſchule Waſſer , ſo ge⸗

ſchieht dieſes ja mit wenigen Umſtaͤnden , iſt aber

das Waſſer entfernt , ſo laſſe man ſich die Her⸗
beiſchaffung deſſelben , nicht gereuen , denn dies

iſt der wichtigſte Zeitpunkt , wovon der ganze
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Makuͤnftige Wachsthum des Baumes abhaͤngt ,
und man wird bald von den guten Folgen

erzeugt werden , wenn die

hne Unterſchied , und in kurzer

Zeit ſchoͤn und freudig waͤchſt . Folgt in zehen

bis zwoͤlf Tagen nach dem erſten Begießen

noch kein Regen , ſo wiederhole man ſolches

zum zweitenmal , — wenn es in der 1

noͤthig iſt , zum drittenmal : aber jedesme

muß ſtark gegoſſen werden , ſo daß das Waſſer

bis zur Wurzel eindringen kann . Nach dem

jedesmaligen Gießen ſollen auch die Gruben

um die Baͤumchen mit einer Haue zugezogen ,

und vor jedem folgenden Begießen wieder au

8„ macht werde * gKuft
gemacht werden , damit die Sonne und Luft

die Feuchtigkeit nicht gleich wieder aufziehen
kann . Dieſes Gießen befoͤrdert nicht allein

den geſunden Wachsthum der Pflanzen , ſon⸗

dern hindert auch den Zutritt ſo vieler ſchaͤd⸗

lichen Wuͤrmer und Inſecten , die in trockenen

Jahren beſonders den Wurzeln der jungen

Baͤume betraͤchtlichen Schaden zufuͤgen.

2

§. 35 .

Das oͤftere Reinigen von allem Unkraut
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in der ganzen Baumſchule muß im Sommer

durch ja nicht unterlaſſen werden , und ſolches

ſoll nur bei trockener Witterung geſchehen .

Indem man mit der Haue den Boden ordent —

lich , nicht zu tief , damit die Baumwurzeln

nicht Schaden leiden , auch nicht zu flach , daß

die Unkraut⸗Wurzeln auch mit heraus kom —

men , auffelgt . Dieſe aufgefelgte Erde muß

mit der Haue und mit allem Fleiß wohl hin

und her geſtoßen werden , damit nicht nur

das Unkraut erdeloß gemacht wird , ſondern

auch uͤber der Erde zu liegen kommt , und

Sonne und Luft ſolches zuſammen dorret , daß

es ſo leicht nicht wieder anwachſen kann .

bſei nehme maͤn ſich aber wohl in

Acht , daß mit der Haue nicht an die Baͤume

geſtoßen , oder noch weniger in dieſelben ge —

hauen wird ; denn dieſes kann einen jungen
Baum auf — ganze Lebenszei etzen ,

und wenn deſſen Natur ſich nicht ſel hut
indem er unter der beſchaͤdigten Stelle etwa

einen jungen Trieb macht , ſo bleibt er be —

ſtaͤndig ein Kraͤnkler . Daher kann man mit

dem eiſernen Geſchirr , wenn man zwiſchen

— ——
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den Baͤumen arbeitet , nicht vorſichtig genug

ſeyn , um dieſelbe nicht zu beſchaͤdigen.

§. 36

Wenn die Wildlinge gut angetrieben

haben , und viele und ſtarke Schoße gemacht ,

ſo laſſe man ſich nicht einfallen , etwas daran

zu ſchneiden , noch viel weniger dieſelbe vor

unten am Stamm auszubutzen , nein ! je

„ deſto mehr Hoffnung hat manwilder ſie ſin

zu einer kuͤnftigen gedeihlichen Veredlung ;

daher ſoll nie eher an den Wildſtaͤmmen ge

ſchnitten oder geputzt werden , als in der Zeit ,

in welcher der Wildſtamm am nemlichen

oder hoͤchſtens am folgenden Tag darauf ver⸗

edelt wird .

art iſt ohnſtreitig im 8
ende A ug .1Saft , oder auf das ſchlaf

Bei unſern gegenwaͤrtigen Wildſtaͤmmen

laͤßt ſich im erſten Sommer nach dem Ver⸗

ſetzen auch w 01 keine andere Veredlung zweck⸗

maͤſig und mit Vortheil anwenden , als das

vorgedachte Okuliren .



Von Anlegung

Bekanntlich gibt es noch mehr Vered —

lungsarten auſſer dem Okuliren auf das ſchla⸗

fende Aug . Die Zweckmaͤſigſten und Beſten

werde ich weiterhin auch erklaͤren , weil ſowohl
in Baumſchulen , als auch in Obſtplantagen ,

Gaͤrten und dergleichen Anlaͤgen oft Faͤlle vor —

kommen , wo gar keine Okulation vorgenom⸗

men werden kann .

§. 38 .

Von der Mitte July , bis in die Mitte

Auguſt , alſo vier volle Wochen lang , dieſes

iſt die rechte Zeit zum Okuliren auf das ſchla⸗

fende Aug . In dieſer Zeit ſind die Wild⸗

ſtaͤmme im beſten Saft , und die Reiſer ,

woraus die Augen geſchnitten werden , hin⸗

laͤnglich reif und zum Okuliren tuͤchtig.

Man mache daher den Anfang mit dem

Steinobſt , zuerſt Kirſchen , hernach Apriko ,
Pfirſig und Pflaumenſorten . Nach dieſen
gegen Ende July hin , bis in die Haͤlfte Au⸗

guſt , okulire man Birnen , und zuletzt Aepfel
nebſt andern Beeren tragenden Obſtarten .
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§. 309.
Es iſt nicht beſtimmt , daß alle Wildlinge

ed , beſonders im erſten Sommer

nach dem Verſetzen okulirt werden koͤnnen .

Nein ! ſondern man gehe ſeine Linien eine

nach der andern durch , und waͤhle ſolche zur

Operation , die ſchoͤne geſunde und ſtarke

Triebe gemacht , auch eine glatte friſche Rinde

haben . Dieſe ſchneide man einen halben Schu

hoch von der Erde aufwaͤrts von den etwa

befindlichen jungen Seitenzweigen aus , aber

ja nicht zu dicht auf der Rinde , noch weniger
reiße man mit dem Meſſer ein Stuͤck Rinde

＋ — ir 38mit dem Aeſtchen weg , ſondern laſſe lieber

O91 efahr einen dunnen Meſ ſſerruͤcken di ick von

* AInſchung 9 or 6 Hoydem abzuſchneidenden Zweig —ehen . Ueber⸗

haupt verhuͤte man alle unnuͤtze und gewalt

eVerletzungen , nicht allein der kleinen

Wildlinge , ſondern auch der großen Baͤume .

— 2 ν ＋Man laſſe ſich ja nicht durch unwiſſende Leute

irre machen , die ſagen : „ O ! Es iſt ja nur

ein H Holzapfelbaum , der , wenn

Iu 162 57 N4iin ihm ſeine Neſ. 16 r Ral , A
ſte auch mit der Holzhaͤbe ,

mit den Haͤnden herunter reißt , doc 0

eitiſt immer ein unver zeihlicher
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Leichtſinn ; denn eben d 15
man pflegen , und mit der änßerſten R

weil ſolches die Grundlage zu0

einem ſchoͤ

8 8en der Wil
4

Snnchen Puückauch auf ſolche Stämm ichen

men , die ein oder zwei ſtarke Schoß weit

unten ausgetrieben haben , von denen einer

ſo ſtark waͤre , daß er zum Okuliren tauglich

aſſe man ſtehen , und ſchneide ihm
en Stumpen , ſammt denen etwa be⸗

findlichen ſchwaͤchern Schoße , ſchraͤg uͤber dem

kuliren gewaͤhlten , ſchoͤn glatt weg ,

chen Staͤmm⸗

Vorzug . Nach
2 8dem Ausſchneiden des Starn ſtutze man die

Kronenzweige auch etwa um die Haͤlfte her⸗*
unter .

8

Alsdann kann man Okulire
0

das heißt
Aeuglen , oder ein ausgeſchnittenes Aug von

einem aͤchten 5 mit dem Wildling vereini⸗

gen , dieſes geſchieht auf nachſtehende Art :

or 8 Dingen ſchneide man auf dem0

füührenden aͤchten Reiß einige Augen



mit dem Schild z beim Ein⸗

ſetzen nur ausbre 1065 zu doͤrfen , damit es

weiter keinen Aufenthalt verur
ſacht, Wie

den aber dieſe Augen ausgeſchnitten ? Antwort :

das Reiß wird in der linken Hand zwiſchen
dem Daumen und den andern drei Fingern
gehalten ; ſtark T Zoll unter dem Blattſtiel

ſchneide man rings um das Reiß , indem

daſſelbe zwiſchen den Fingern etwas gedreht

wird , einen Querſchnitt , ſo daß die Rinde

vollkommen durchgeſchnitten iſt ; * dieſem

mache man zwei Seitenſchnitte von oben , un⸗

gefaͤhr zwei drittel Zoll uͤber deur
150

in

einer Spitze zulaufend herunter , auf jeder

7 Seite neben dem Schild kann ein Stickchen
rden , um ſolchen beim

zu koͤnnen . Noch iſt

bei dem Ausſchneiden der Augen zu bemerken ,
daß die zwey bis drel untern , ſo wie die

gan Augen des Reiſes zum Okuliren

ur die mittlern aber ſtets die beſten

ind

Gegen der Abend - oder Morgenſeite hin ,

ohngefaͤhr zwei , hoͤchſtens drei Zoll von der

Okulirmeſſer
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Tab . I . Fig . 1. auf der rechten Seite des

Baͤumchens ſo viel wie moͤglich horizontal oder

wagerecht an , und fahre mit einem ſanften

Druck auf das Meſſer bis

ſo daß ungefaͤhr die Haͤl

halben Zirkel herum geſchnitten wird , der

Schnitt darf aber nicht tiefer ſeyn , als die

Rinde dick iſt . Nun ſetze man das Meſſer

perpenticular oder in aufrechtſtehender Linie ,

einen ſtarken Zoll uͤber dem wagerechten Schnitt

an , indem man wieder durch einen ſanften
Druck auf das Meſſer die Rinde durchſchneidet ,

ſo muß das Heft des Meſſers vom Stamm

ab , ſo lang erhoben werden , bis die Spitze

au
if dem wagerechten Schnitt zu ſtehen kommt .

Um die Rinde nachher zum beſſern Abloͤſen
mit dem Beinchen ein wenig zu ö

drucke man zu gleicher Zeit , wenn das Meſſer

ſ. ht ,

uͤften , ſo

h
in dem aufrechtſtehenden Schnitt ſte

die Spitze des Meſſers durch einen ſanften

links und rechts ; iſt das

im Saft , ſo wird ſich die

Ecken der
om Stamm ab

em Handgriff dieRinde nicht, ſo iſt
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das Baͤum chen keinen

Saft hat , folglich zum Okuliren

iſt , man laͤßt es daher ſtehen , und ſchreitet

22 PNoßwpeis 536dies ein Beweis , daß

zu einem andern

Jetzt kehre man das Meſſer ſogleich um ,

ſe mit dem Beinchen die Rinde vollends

er Seite der Oeffnungindem man ar

mit ſelbigem unter der Rinde einmal auf und

nieder faͤhrt . Tab . I . Fig . 2. zeigt dieſen

Schnitk deutlich an ; wohl zu bemerken iſt es ,

daß der Schnitt oder die Oeffnung im Staͤmm⸗ffnr

— nach Berhlltß des Schildes vollkom⸗

nen groß gemacht wird , damit ſolcher willig

und ohne Zwang eingeſchoben werden kann .

Sogleich breche man aus dem in Bereitſchaft
zugeſchnittenen Reis den Schild , indem ſolcher
mit dem Daumen und Zeigefinger ſanft und

langſam hin und her bewegt wird , heraus .
Tab . I . Fig . 3 .

Sogleich ſehe man gut nach , ob das

Mark oder der eigentliche Keim des Auges

inwendig ganz mit ausgebrochen iſt , und in

der Form , wie ein kleines Spinatſaamenkorn
uͤber der innern Rinde des Auges hervor ſteht ,

Pract . Baumgaͤrtner . C
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iſt es aber hohl , und der Keim iſt auf dem

Reis ſtehen geblieben , ſo werfe man es weg ,

und breche ein anderes aus , ( man kann ſich

auch zum Augabſtoßen eines ſogenannten Ab —

ſchiebers Tab . II . Fig . 4 . , den ſich jeder von

einem guten Federkiel ſelbſt machen kann ,

bedienen . Indem man mit ſelbigem unter

der Rinde , aber gegen dem Aug hin , durch⸗

ſtoßt , bis es von dem Reis abgeloͤßt iſt ,

bei einigen Sorten , beſonders bei Birnen , deren

Augen ſtark erhaben ſtehn , iſt es unumgaͤng⸗

lich nothwendig , den Abſchieber zu gebrauchen ,
weil ohne denſelben aͤußerſt ſelten ein Aug gut

ausgebrochen wird . ) Hat man nun ein Aug mit

den vorhin angegebenen guten Eigenſchaften

ausgebrochen ,ſo ſchiebe man ſolches unverzuͤglic ch

in die Oeffnung des Staͤmmchens ein , indem

die Rinde beim Einſchieben mit dem Beinchen

des Meſſers auf beiden Seiten etwas geluͤftet

und dem Schilde des Auges — —. —

wird .

Jetzt vergeſſe man aber nicht , das Bein

chen zwiſchen das Aug und dem ſtte
einzuſtellen , um den Schild ſanft herunter zu

drücken , damit die Rinde des Schildes auf
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dem wagerechten Schnitt des Baͤumchens gut

aufſitzt und zuſammen paßt , welches eine

Hauptſache iſt .

Nun muß das Auge mit einem breiten

Baſtband , das man etwas feucht erhalten

kann , vorſichtig zugebunden werden , zuerſt

fange man uͤber dem Auge an zu binden ,

damit ſich der Schild des Auges nicht wieder

don der Rinde , wo er aufſitzt , durch das

8 inden hinauf ſchieben kann .

2 CDas Aug muß frei ſtehen bleiben , und

nicht uͤberbunden werden , den Verband fuͤhre
man maͤßig feſt , ſchoͤn glatt , und nicht unor

dentlich . Zu dieſer ganzen Operation gehoͤrt

ein leichter geſchickte 1 ndgriff , damit alles

ſo geſchwind wie verrichtet wird , ehe

die ohnehin in dieſer Zeit warme Luft , Aug
und Wunde austrocknet .

Tab . I . Fig . 5. iſt die nemliche Art zu

Okuliren , nur mit dem Unterſchied , daß der

child Auges mit der Spitze unterwaͤrts

13 nitten , folglich der Schnitt im Staͤmm⸗

chen — unterwaͤrts ſtehen muß , Tab . I .

Fig . 6 . Es hat daher ein jeder die Wahl ,

C 2
————
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welche Art ihm beſſer und leichter in die Han

faͤllt, denn beide Arten ſind gleich gut ,

§. 41 .

In Anſehung der Reiſer zum Oñkuliren

iſt es aus verſchiedenen Urſachen nicht gleich —

guͤltig , welche , und wo man ſolche ſchneidet .

Dies muͤſſen jaͤhrige oder Sommertriebe

von jungen Baͤumen ſeyn , denn ganz alte

Baͤume haben auſſer den Waſſerſchoß , die

man ohne Noth , um etwa die Sorte zu be⸗

kommen , nie nehmen ſoll , keine taugliche

Reiſer . Allzuſtarke Zweige ſind eben ſo wenig

nutz als ganz duͤnne und ſchwache Reischen .

Man ſchneide daher ſolche , die eine

mittelmaͤſige Dicke haben , an welchen die

Augen ſchoͤn vollkommen ſind , aber nicht zu

hoch oder gewoͤlbt vom Reis abſtehen , wie

bei manchen Birnſorten der Fall iſt , auch

muß das Laub friſch und geſund ausſehen .

Bei einer Baumſchul - Anlage , ſie mag

groß oder klein ſeyn , geht man am ſicher —

ſten , wenn man ſich an einen Sachverſtaͤn⸗

digen Mann , dem eine Obſtplantage od
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Baumſchule anvertraut iſt , wendet , und ſich

von demſelben gute Reiſer unter der richtigen

Benennung der Sorten ausbittet , man ver⸗

geſſe aber hier ja nicht die Starkholztreibenden

von den Schwachholztreibenden zu unterſchei —

den , um bei der Okulation das nemliche zu

befolgen , was ich ſchon fruͤher im §. 28 .

vorgeſchlagen habe .

742 .2

Nachdem die Okulier - Reiſer abgeſchnit⸗

ten ſind , entblaͤttere man dieſelben , doch ſo,

daß von jedem Blatt noch ein halber Zoll

langer Stiel ſtehen bleibt . Nummerire jede

Sorte und ſchreibe den ihm treulich angege⸗

benen Namen , nebſt der Nummer in ein Ver⸗

zeichniß , okulire von jeder Sorte nur eine

Linie auf einem Stuͤck in der Baumſchule ,

und ſtecke ſogleich die in Vorrath habenden

Hoͤlzer mit der im Verzeichniß befindlichen

Nummer bei , ſo daß immer die Nummer

gegen der Linie hin ſieht . Die Hoͤlzer ſollen

von Eichenholz , ein Schu vier Zoll lang ,

und die Nummer mit roͤmiſchen Zahlen durch

eine Baumſaͤge eingeſchnitten ſeyn , denn dieſe

C 3
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ſind die wohlfeilſten , keine Witterung ve *
ſolche , und man kann ſie brauchen , ſo lange

noch ein Stuͤck daran iſt , welches in der —
feſt haͤlt.

Iſt der Ort , in welchem die Reiſer ge⸗

ſchnitten werden , nicht zu weit entfernt , und

man kann mit wenig Muͤhe oͤfters hingehen ,

ſo iſt es beſſer , nur ſo viel auf einmal abzu

ſchneiden, als in einem , hoͤchſtens in zwei Tagen

okülirt werden koͤnnen , und dieſe ſtelle man

dennoch in ein wenig Waſſer an einen ſchat⸗

tigten Ort , nehme nur ſo viel zu ſich in einen

Topf oder in eine klein

zu einer Linie noͤthig hat , damit die Reiſer

bei heißer Witterung immer friſch bleibent

2 anz Wu e vom Baum ſo eben abgeſchnittene

Reiſer ſind 000 nicht ſo gut zum Okuliren ,7

anne , als man

1 die einen RKafhonals ſolche die einen halben oder ganzen Tag

im Waſſer geſtanden ſind , dieſe , obwohl ſie

noch friſch , ſind doch ſchon ein wenig ange⸗

welkt , oder vielmehr nicht mehr ſo kernhaft ,
wie erſtere , und deren Augen brechen viel

beſſer aus , als diejenigen ſo eben friſch vom

Baume kommen .
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§. 13 .

ei dem Steinobſt , beſonders Pfirſigen ,

oft der Fall , daß Reiſer mit doppelten

er auf dreifachen Augen vorkommen , ſolche

waͤhle man zum Okuliren vorzuͤglich aus , dies

ind die allerbeſten , denn ſie brechen nicht

allein gut aus , ſondern wachſen auch am

ſicherſten an , und wenn etwa durch ungluͤck—

liche Zufaͤlle , beſonders den Fruͤhjahrs⸗

Froſt , ein oder zwei Augen zuruͤck bleiben , ſo

Be

iſt es

odU

iſt doch noch ein zweites oder drittes da , welches

waͤchſt ; geſchieht es etwa , daß hin und

wieder ein Fruchtaug eingeſetzt worden , und

688 im Frühſahr noch vor einem Holz —

trieb bluͤhet , ſo breche man die Knoſpen der

Bluthe ſogleich , aber behutſam ab , bald

darauf wird ſich ein Holzaug finden , welches

in kurzer Zeit einen ſchoͤnen Trieb macht , und

dieſelben Baͤume werden hernach gewiß die

fruchtbarſten ſeyn .

§. 4 .

Ohngefaͤhr in drei oder vier Wochen

nach dem Okuliren , gehe man das Steinobſt ,

welches zuerſt okulirt worden , durch , und

C 4
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loͤſe alle Baͤndchen auf , ſolche die ſchoͤn friſch
und geſund ſind , binde man gleich wieder

locker zu , es ſchadet auch gar nicht , wenn

nun das Band uͤber das Aug gebunden wird ,

denn dies ſchuͤtzet etwas vor der Kaͤlte, und

beſonders im Fruͤhjahr vor den rauhen Win⸗

den , welche oft die der Pfirſige und

Apriko zernichten , nur muß man im Fruͤh⸗

jahr ſehr vorſichtig ſeyn , daß , ſo wie der

Trieb in die Baͤume
Eorämk, die Baͤnder der

—t ( Amununcho ? 5 100okulirten Staͤmmchen ſaͤmmtlich aufgeloͤſet und

ganz weggenommen werden . Bei dem Kern

II inff enöorobſt , nemlich Aepfel 1 Birnen iſt das Auf⸗

l §ſe im Soätiahr nicht unumaaͤnalich nothloſen im Spaͤtjahr nicht unumgaänglich noth⸗

inde derſelben nicht ſo
f idie N

wendig , weil die R

ſtark aufquillt wie bei dem Steinobſt , doch
wenn man Zeit hat , und will es thun , ſo

iſt das Aufloͤſen bei dem Kernobſt im Spaͤt⸗

jahr auch von guten Folgen , beſonders unter

den fruͤhen Birnen gibt es einige Sorten , die

einen geſunden und ſtarken Trieb haben , und

die Rinde auch aufquillt , ſo , daß das Band

ſehr ſtark einſchneidet , und dem Auge , wenn

man im Fruͤhjahr nicht in Zeiten darnach ſieht ,
oft bedeutenden Nachtheil zufuͤgt.



der Baumſchule .

8 . 40 .

2Bei dem Okuliren der Wildlinge , die fuͤr

alier⸗Baͤume an Mauern oder Gelaͤnder

immt ſind , beſonders Pfirſig und Apriko ,

unterlaſſe man nicht , immer auf jedes Staͤmm⸗

Eſ

be

Pp

eſt11

chen zwei Augen einzuſetzen , ſo , daß eines

ufS „ dſeer uer den *
gleich uͤber oder unter dem ander der

entgegengeſetzten Seite zuſtehen und

wenn es moͤglich iſt , das eine Aug gegen

Sonnen⸗Aufgang , und das andere gegen

2 I. * 1 2
Sonnen⸗Untergang zu ſtellen , ſo iſt es beſſer ,

wenn das Aug gegen Mitternacht hin

lches man bei jeder Okulation ver⸗

liren , nemlich
ſtark wachſen ,Augen ſchon gleich

hat man am Eſpalier ein ganzes Jahr Zeit

gewonnen , denn durch die zwei Augen , ( wenn

dder Baum im zweiten Fruͤhjahr , nach dem

Okuliren an das Gelaͤnder kolamt ) iſt ſchon

vorhanden , welche aber im

andern Fall , wenn das Staͤmmchen nur ein

folglich nur einen Zwei
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Auch bei denen zu Hochſtaͤmmen beſtimm

ten Wildlingen
i
iſt es oft aue

zu mehrerer Sicherheit noͤthig , auf obige Art

zwei Augen einzuſetzen , weil beim geſchickteſten

Okulirmeiſter Umſtaͤnde vorhanden ſeyn koͤn⸗

nen , die das 2 des Auges zweifel —

ſet ſich oft ein Staͤmm⸗

S561 Koſfor Ha auf „ Iundorchen auf einer Seite beſſer als auf der andern ,

weil daſelbſt Saf ſſer in Umlauf ſtehet ) ;

zweitens brechen bei manchen Obſtſorten die

Augen , ungeachtet aller angewendeten Muͤhe

Und icklichkeit , ſehr ſchlecht aus ,

oft in a Pois zorſchnitter wirdoft ein ge Keis zerſchnitten wird ,

man nur ein!

ſot hekomumt id drittens iſt es für
ſetzen bekommt . Und drittens iſt es fuͤr

FS. F
Anfaͤnger , die die Geſchi okuli

ren ioch nicht 1 Sicherheit

tKwondi — Ven 71 D 5 oin ſon
nothwendig , wenn ſie an dem erſten eingeſetz⸗

ren Au zweiften In vetktes eiinzuſetzen .

Sollten Kn auf einem oder dem andern
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haͤlt das unterſte oder das ſchoͤnſte zum kuͤnf⸗

tigen Stamm .

§. 46 .

Aus eigener Erfahrung weiß ich , wie

neugierig man gleich nach der Okulation iſt ,

beſonders bei manchen Sorten , woran einen

viel gelegen , ob die Operation gut angef ſchla⸗

gen , und man Hoffnung haben kann , daß

das kuͤrzlich eingeſetzte Aug anger wachſen ,

folglich zu Saem kuͤnftigen Baum gedeihen

kann . Jedem , der in dieſem Falle ſich

befindet , gebe ich hiermit das ganz untruͤg⸗

liche Kennzeichen an , welches den Wachs —

thum nicht ſtoͤrt , noch irgend dem Auge einen

Nachtheil bringt : ( denn das zu fruͤhe Auf⸗

binden oder ſonſten andere zu fruͤhe Unterſuchun⸗

gen ſind nachtheilig . ) Man ſehe nemlich in ſechs

oder acht 55
dem Okuliren , beſon⸗

ders wenn in ieſer Zeit ein guter warmer

Regen erfolgt iſt , nach , ob der Blatt⸗

ſtiel des Auges noch friſch , nicht zuſammen⸗

geſchrumpft , oder ſchwarz iſt , findet man es

ſo , dann beruͤhre man ihn mit dem Finger

durch einen aber ganz ſanften Druck herun —

C 6
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terwaͤrts , faͤllt er
ſogleich

und willig ab , ſo

das Auge gewiß angewachſen und gut ,

feſt ſteht und welk ausſieht ,

dann gebe man nur alle Hoffnung zu dem

kuͤnftigen Gedeihen auf . Solche Baͤumchen ,
wie diejenigen , die zum Okuliren untauglich

waren , bleiben unveredelt bis zum kuͤnftigen
Jahre ſtehen .2 2

§. 47

N. NoSDesKAl KR *Das naͤchſtfolgende Fruͤhjahr , Ende Merz
RAV NF 2 2

0—oder Anfangs April , gehe man ſeine im ver⸗

IBfRrUODDone NaNt .gangenen Sommer unternommene Veredlung

ae orel 614MNifödlin
Wile Unge ,
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und ſchraͤg wegſchneiden , und ſogleich etwas

Baumwachs auf die Wunde druͤcken .

Doch wenn dieſes Abſchneiden auch bis

auf das kommende Fruͤhjahr unterbleibt , ſo

iſt es auch gut , und wegen dem etwa ein⸗

fallen koͤnnenden heftigen Winter faſt noch

A 2 . , g:
War der Sommer guͤnſtig , und ſind die

LKton zàN II Furchachten jqährigenTriebe Urck kei ne Inſecten oder

Adere wiprige Gegenttande ; NSKSThuntandere widrige Gegenſtande im Wachsthum

zuruͤck geſetzt worden , ſo haben ſolche gewiß

5eine Laͤnge von vier bis uf Schu erreic
deswegen es nun , ehe der Winter eintritt ,

noͤthig iſt , den jaͤhrigen Schoſſen jedem einen

guten Pf

— gerade , am beſten

ten , und acht Schu

Pfäͤhle von ganz jungen
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in einer Entfernung von zwei bis drei Zoll

hinter dem jungen Baͤumchen , nach der Nord —

ſeite zu ſenkrecht , und mit den andern in ge —

rader Linie ein , befeſtige ihn durch Beiſtoßen
der Erde , mit einem andern ſtarken Pfahl⸗

ſtumpen , und binde endlich den jungen Trieb ,

wenn ſolcher etwa krumm , oder zur Erd
geneigt iſt , durch ein nach und nach ſanftes

biegen gegen dem Pfahl , mit Binſen , die

in der Sonne etwas welk geworden , oder

in deren Ermanglung mit angefeuchtetem
Stroh nicht zu feſt an .

4

49J .8.

Die zu Zwergbaͤumen beſtimmte jungen
Triebe laſſe man den ganzen Sommer des

erſten Jahres ungeſtoͤrt gleich den andern

fortwachſen , bis gegen dem Monat October ,

alsdann aber ſtutze man ſolche auf ein und

einen halben Schu herunter , damit dieſelben
im Winter durch Sturmwinde und ſchweren
Schnee nicht verdreht oder gar

Av PS 1 Dioſas FIAnAKuos 388werden koͤnnen . Dieſes Einſchneiden betrifft

aber nur Aepfel und Birnen , Pen das Stein⸗

ders Pfirſig und Apriko , beruͤhre man
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jetzt mit keinem Meſſer , und wenn ſie auch

ſchon auſſer der an das Gelaͤn

der verſetzt worden ſind , ſo ſollen ſie doch

rſt im Fruͤhjahr geſchnitten werden .

§. 50 .

1
Im zweyten Fruͤhjahr , ehe die jungen

aͤumchen anfangen zu treiben , loͤſe man die

alten Stroh⸗ oder Binſenband ab , die Pfaͤhle ,

welche ſich im vergangenen Winter etwa ſchief ge —7

23 2 — —22 rzogen haben , muͤſſen wieder auf

angeſtoßen werden . Nun binde man

n

diel
chen mit feinen Weiden ſchoͤn gerade , und

e Nor370
nur nicht allzufeſt an, ſollten etwa an eini

&2 S. ——2*

che einen

Trieb gemacht ,
icht ganz kurz bis auf

IASurelk 5AN
„ dadurch kann
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Den Sommer hindurch ſoll auſſer dem

Abnehmen der etwa vorfindenden wilden Triebe

nichts an den Baͤumen geſchnitten werden ,

denn je mehr ſolche Nebenſchoſſe treiben , und

recht wild ausſehen , deſto beſſer iſt s ,
und

je mehr verſtaͤrkt ſich der Stamm , denn durch

das unzeitige Ausſchneiden der Seitentriebe ,

wird die Circulation des Saftes geſtoͤrt , und

4 tt Fos RAUο Kt Cleun KAt
der Saft des Baumes bleibt ſchmaͤchtig undG
duͤnne , und kann lange Jahre ſeine Krone

nicht ſelbſten tragen .

§. 91 .

8a
Hier will ich ein fuͤr allema das Haupt⸗

eſchaͤft, welches alle Fruͤhjahr in einer Baum⸗

ſchule , ſie mag groß oder klein ſeyn , Worge⸗
2

nommen werden muß , in Erinn bringen ,

und wovon nicht nur die Reinlichkeit das

ganze Jahr durch abhaͤngt , ſondern auch ,

und hauptſaͤchlich iſt es zur Fruchtbarkeit und

beſſerm Gede ihen der jungen Baͤume ſehr
＋. 81 ,

nothwendig .

muß durch n, die ſchon dazu

abgerichtet , man ſichin3f 3 ＋ihres Fleißes und ſſen kann ,



Es ſoll nemlich mit der gewoͤhnlichen Spate

5SIn § 1
oder Stechſchaufel nicht nur reinlich und

ordentlich umgegraben , ſondern auch dabei

die Wur zeln und
2

de Baͤu ne

174 RR *
gleich nach dem Schne en Und Anbinden der

Baͤume im Monat April geſchehen .

§. 52 .

Hat man nun in ſeiner Baumſchule alle

die erwuüͤnſchten Obſtforten durch das Veredlen

man ſich nicht

hr um fremde oder auswaͤttige Okulirreiſer

bemuͤhen , ſondern nehme getroſt von ſeinen

eigenen jungen Baͤumen die noͤthigen Reiſer ,

und wenn dieſe auch mitten am E ( Awmme tehe
die Au 1 kämme ſtehen

und die ſchon bekannten guten Eigenſchaften

haben , ſo ſind ſie ohne Anſtand zur Vered —

lung tuͤchtig ; denn daß nur von alten trag⸗

baren Baͤumen Reiſer genommen werden ſollen ,

iſt ein Voturtheil , welches nur Leute be⸗
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haupten , die nicht hinlaͤngliche Erfahrung

haben . Daß man in der Baumſchule beim

Reiſerſchneiden , in Anſehung der Sorten , vor

ſichtig ſeyn muß , verſteht ſich von * —

1
denn wenn man aus Oleichguͤltigkeit von

einer andern Linie , die nicht die Sorte iſt ,

die es ſeyn ſoll , r ſchneiden wollte ,

Alkan⸗
wohin die Sort

die 5 alle 3 ahre vergroͤßerte

33 corzpichnitz nichts wmol zutzteEnde das Verzeichniß nichts mehr nutzte , und

durch die unrichtig angegebenen Sorten beim

NrFaunt Rir a Ka
Verkauf der Baͤume , aller Credit verlohren

Im d ritten Frühjahr nach dem Okuliren

ſind die zu Hochſtaͤmmen beſtimmten Baͤume

von ſolcher Groͤße, daß ſie nun ihre Kronen

bilden koͤnnen . Man ſchneide alle Seiten⸗

zweige am jedoch nicht allzudicht14

auf der Rinde glatt weg , und zwar von unten

herauf , denn wollte man von oben herunter

ſchneiden , ſo wuͤrde oft ein Splitter vom



Stamm mit hinweg geriſſen werden , welches
dem Baum viel Nachtheil verurſachte . Ueber —⸗

haupt gewoͤhne man ſich an , zu jederzeit , ſo

oft etwas an einem Baum zu ſchneiden iſt ,

einen glatten und ſaubern Sch zu fuͤhren ,

enn an dem Schnitt kann man einen geſchick —

erkennen .

Wenn der Stamm nach dem Abloͤſen

von ſeinem alten Band bis auf ſieben Schu

Hoͤhe gut ausgeſchnitten iſt , und in gedachter

Hoͤhe noch Nebenzweige vorhanden ſind , ſo

laſſe man drei bis vier ſolcher Zweige in

einer gleichweiten Entfernung um den Stamm—1 NRin

ſchr auf drei Augen zurück , und

* 6 1αν o« 8 2 8 7es ſo ein , daß immer das aͤußere Auge
bleibt , und der

8 dr gegen

tamm herauswaͤrts gefuͤhrt
wird ; den obern Gi ipfel * man entweder

goↄfhgon Röouns Ser Noſfo˙ *an einem Nebenzweig , oder in deſſen Ermang⸗

dem Autge vom Sem Auge vom

lung an einem Aug glatt weg ; dieſe Neben⸗

zweige geben die Aeſte und b

Krone des Baumes , Tab . II . Fig . 9 . Sind

r vorhin angegebenen Hoͤhe des

Stamms noch kei
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dann laſſe man von dieſer Hoͤhe an , zur

Bildung der Krone , drei bis vier Augen

ſtehen , und ſchneide einen ſtarken

Meſſerrücken dick uͤber dem obe

Gipfel ſchraͤg weg . Nachdem dieſes geſchehen ,

o binde man den Baum wieder mit den in

Vorrath habenden Weiden , und zwar nur

9 N I —Shon uut 67 Mityben unter K U n and gurObe 3¹

und maͤßig feſt an .

Den Sommer über ſchneide man

mehr daran , es ſey dann , daß der

ſtamm unten ausgetrieben hat , welches aber

in dieſem Alter der Baͤume ſelten der Fall

iſt , dieſe Triebe laſſe man nie aufkommen ,

ſondern druͤcke ſie gleich im erſten Saft mit

5 8 8in Kdem Finger ab .

Die zu Zwergbaäͤumchen beſtimmten

Staͤmmchen behandle man in dieſem Fruͤh⸗

jahr auf folgende Art : Pfirſig , Apriko , Kir⸗

ſchen und Pflaumen fuͤr Eſpalire , die nicht

weiters verbraucht werden , folglich noch ein

Jahr in der Baumſchule bleiben muͤſſen ,

ſchneide man auf drei bis vier Augen herunter ,



2.
und druͤcke etwas Baumwachs auf die Wunde .

Birn und Aepfel aber theile man in der

Baumſchule in drei Abtheilungen , weil jede

derſelben , wie wir nachgehends bemerken

werden , einen andern Schnitt haben muß ,

nemlich in Eſpalier , Pyramiden und Keſſel⸗

baͤume . ie zu Eſpalier beſtimmte haben

nach §. 45. zwei aͤchte Triebe , jeden derſelben
chneide man auf drei Augen ab ; die zu Pyra⸗—

miden beſtimmte auf acht bis zehn Augen ,

und die zu Keſſelbaͤume auf fuͤnf bis ſechs

Augen herunter

Dies iſt der erſte Schnitt jeder Art Zwerg —⸗
N

väume zu ihrer kuͤnft Bildung , ſie moͤgen

ſcho 5 hren St 1 Æ 1
ſchon an ihren Standort gepflanzt worden ,

oder noch in der Baumſchule ſtehen geblieben
zeyhn .

Fuͤr hochſtaͤmmige Pfirſig und Apriks

erziehe man ſich hochſtaͤmmige wilde Pflaumen ,
die , wenn ſie die gehoͤrige Staͤrke erreicht

haben , in eine Hoͤhe von ſieben Schu okulirt

werden . Nemlich man ſetze in gedachter Hoͤhe

zwei gegenuͤberſtehende Augen ein , aus denen
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Ddie kuͤnftige Krone erzogen werden muß .

tief unten okulirten und dann zum Hochſtamm

le

erzogenen taugen nichts , weil dies mehren —

theils ungeſtaltete und kraͤnkliche Baͤume ge —

ben , die kein hohes Alter erreichen .

Wilde oder vom Kern erzogene Pfirſig

und Apriko ſind zu Unterlagen eines Hoch —

ſtamms auch nicht gut ; beſſer man laͤßt ſolchen

Baum , wenn es ſeyn kann , auf der Stelle

ſtehen , wo er aufgegangen iſt , ohne ihn zu

veredeln , denn dies gibt oͤfters einen geſunden

Baum , der ſchoͤne und ſchmackhafte Fruͤchte

traͤgt.

Kirſchen und Pflaumenſorten laſſen ſich

mit mehr Vortheil unten Okuliren , doch

gibt dies auch ſchoͤnere und dauerhaftere

Baͤume , wenn ſie oben auf Kronenhoͤhe vere —

Dolt ordedelt werden .

2 E

n vierten Fruͤhjahr , ſo die daccnuf1 1

folgenden Jah

—

Jahre muß an allen Baͤumen das

junge Holz , oder der einjaͤhrige Trieb auf

drei bis vier Augen eingeſchnitten werden .
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Bei dieſem Einſchneiden ma
155

man einen

Unterſchied zwiſchen dem Holz , welches zu9
519 3benden Aeſten gebildet 9 ſoll , und

unter dem , wo an den zwei oder dreijaͤhrigen
7

orBoHrHachſe II ErſterAeſten hervorgewachſen iſt . Erſteres nennt

man laufendes Holz , und wird auf drei

oder vier Augen zuruͤckgeſchnitten , und letzte
98 Wa ſſeres Waſſerholz oder Waſſerſchoß ; dieſes muß

an keinem geſunden Baum geduldet , ſondern
jederzeit am alten Holz oder Aſt glatt wegge⸗

ſchnitten werden . Gewoͤhnlich befinden ſich
unter dem Reis am zweifaͤhrigen Holz noch
einige ſchwache jaͤhrige Triebe , dieſe ſchneide
man auch glatt weg , es waͤre denn der Fall ,
daß zu mehrer uns [ dung 8 7)rerer Ausbildung der Krone einer

Zweigen noͤt hig waͤre, ſo ſchneide
4 Fitch uf Wmmoi 116lchen auch auf zwei bis Augen

ber ſo , daß das erſte unter dem

ehende Aug ſeine Richtung nach der

Seite hin hat , wo man einen neuen Aſt

verlangt

4 0 2Bei der nun gegenwaͤrtigen Staͤrke der

igen Baͤume dulde man am Stamm

keinen Trieb mehr , welche der Krone des
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Baumes einen bedeutenden Verluſt des Saftes

zuziehen würde . Man gehe daher im Monat

Mai ſeine Baumſtücke durch , und wo ſich

ſolcher junge Trieb findet , den druͤcke man

mit dem Daumen weg , dadurch erſpart man

ſich in der Folge nicht allein viele Muͤhe ,

ſondern der Baum imet in dieſer Zeit viel

F PDer
Kraͤfte , und die kleine W heilt auf der

Stelle wieder zu . eber iſt das Ab⸗

druͤcken der unnoͤthigen Triebe , auch des

Waſſerholzes , im Monat Mai , und beſon⸗

ders auch beim Steinobſt ſehr zu empfehlen

Nach dem Schneiden eines jeden Baumes

ſollen auch die noͤthigen Pfaͤhle erneuert , und

derſelbe wieder mit einem guten Band ver

ſehen werden , ſollte auch das alte Band dem

Anſehen nach noch ein Jahr aushalten koͤnnen,

7 2
ſo verwerfe man es doch , denn durch das

alljaͤhrige dicker werden des Stamms , wuͤrde

das alte Band , wenn ſolches beibehalten

würde , zu ſtark in die Rinde einſchneiden ,

mithin den Umlauf des Saftes ſtoͤren , und

dem Baum einen betraͤchtlichen Schaden zu —

fuͤgen.

§. 57 .



wegen , und

lor nSpie ler eyhen
WIiI u„ Sio ſnfachet 2 5ifind , will ich nur die einfachſte als die

beſte und lichtete Art erklaͤren . Die zur

Kopulation noͤthigen Reiſer werden im Monat

Januar oder Februar in verſchiedener Staͤrke ,
nachdem man Wildſtaͤmmchen hat , geſchnit

lege man in Garben an einennſichern

ee Ort ganz in die Erde , bis

aucht werden , gleichwie zum
J

opfen
Sebihen. In Anſehung der Beſchaffen⸗

der Reiſer gilt das nemliche wie beim

kuliren §. 41 . Hauptſaͤchlich muß man

fRuͤckſicht nehmen, daß keine verfrorne
Reiſer , und ſolche auch nicht im ſtaͤrkſten

roſt geſchnitten werden . Ende Merz oder
Aufana Tyriſ Fan : 7 dieſ — Oyveratigsanſangs April kann man dieſe Operation

Junge Wildſtaͤmme , wie man ſie zum
Okuliren braucht , ſind die beſten , und haben

8Pract . Baumgaͤrtner . D
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ſie die Beſchaffenheit , daß man aufdas ein⸗

jaͤhrige Holz Kopuliren kann , ſo iſt es allem

andern vorzuziehen . Zuerſt nehme man das

Reis , und halte dieſes gegen das Staͤmmchen,

bemerke die Stelle am Reis und die am

Bäumchen , wo ſolche in gleicher Dicke ſind,

ſchneide daſelbſt das Baͤumchen ſchraͤg und

glatt , ohngefaͤhr eines ſtarken Zolls Laͤnge

ab , auf dieſer Dicke
ſchneid

man
52

das

Reis in der nemlichen Schraͤge ab , richte es

aber ſo ein , daß das unterſte Aug noch

in den Verband kommt , denn dieſes iſt , wenn

etwa obern zu Grund gehen ſollten , oft

— Sa8 WMoſſor
genau paſſen . Daß das 0

ſeyn muß , verſteht ſich von ſelbſten , denn

je ebener und glatter der Schnitt iſt , deſto

mehr Hoffn

Das Okulirmeſſer kann fuͤglich dazu benutzt

werden . Wenn alſo das Reis und Staͤmm⸗

geſchnitten ſind , dann

ing hat man zum anwace hſen .

chen auf obige

ſtutze man das Reis oben auf drei Augen ab ,

1
lege beide Abſchnitte wohl zuſammen , und

binde mit eigem in Vorrath habenden



Baſtbaͤndchen , welches mit Baumwachs gut

gewichſet worden , feſt zuſammen .
Bei hochſtaͤmmigen wilden Kirſchen und

Pflaumenbäumen laͤßt ſich dieſes Kopuliren
in einer Schafthoͤhe von ſieben Schu gut
anwenden , und gi oft ſchöͤnere Kronen als

die okulirten . Tab . II . Fig . 7. zeiget dieſen

Kopulirſchnitt * an .

§. 58 .

Weil die vorhin angegebene Kopulation
fuͤr hochſtaͤmmige Kirſchen und Pflaumen⸗

baͤume die beſte Veredlungsart iſt , ſo muß

ich hiebei auch in Erinnerung bringen , daß

man nur die ſuͤße ſchwarze oder rothe kleine

Waldkirſche zu Unterlagen fuͤr ſuͤße und

halbſaure Kirſchen nehmen ſoll ; die kleine

ſaure Weinkirſche allein taugt für ganz ſaure

Kirſchen .
Gleichwie die wilde fruͤh 2 — und blau

Pflaume auch die beſte und dauerhafteeſte Un⸗

terlage fuͤr Pfirſige und edle Pflaumen ſind .

Man veredelt die Pfirſige zwar auch auf

Mandelſtaͤmmchen , dieſe gedeihen aber nur

in einem warmen leichten Boden , und deren
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2 * 65 * 4 18
Fruͤchten werden in einem heißen Sommer

orne trocke der mehlig
gerne trocken oder mehligt .

§. 609.

Die Baͤnder der kopulirten Baͤume ſollen

nicht eher aufgeloͤſet oder geluftet werden , bis

gegen Ende Monats May , wenn man über

zeugt iſt , daß die Reiſer ſchon ſchoͤn ange

trieben haben , damit gehe man aber ſehr

vorſichtig um , daß nicht durch einen Druck

oder Stoß das Reis wieder verruͤckt oder !

abgeſtoßen werde , ſicherer iſt es , man bindet
daſſelbe ſogleich wieder zu , und ſteckt neben

die niedrigen Staͤmmchen einen kurzen Pfahl ,

und heftet das Reis mit einem Baſtbaͤndchen

an . Den Hochſtaͤmmigen aber binde man zur

Sicherheit ein leichtes Lte an den wilden

Stamm , ſo daß ſolches ohngefaͤhr einen Schu

K5 Neia 4 8* * *
uͤber das Reis hinaus ſteht , und gebe ihm

ein gutes Band von Baſt , das aR
Staͤbchen kerbe man an einer Stelle , wo es

838 118 Bas oir it8 t
gebunden wird , etwas ein damit e5 nicht

eetann Horunter Fuak 37 8 12
am Stamm herunter ſinken kann , und das

ulirreis etwas aus ſeiner Lage verrüuͤckt
zulirreis etwas aus ſeiner Lage verruckt

taͤbchen dienen auch dazu ,
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um die jungen — wenn ſie erwachſe

ſind , ſogleich anheften zu koͤnnen, Damitzthe
der Wind nicht

abt
en , oder ſonſt ein wi⸗

driger Zufall ſie verungluͤcken kann . An dieſen

Staͤmmchen , die kopulirt worden , zeigen ſich
auch gleich junge wilde Triebe , an einem mehr

am andern weniger , dieſe druͤcke man im

Mai und Juni , mit dem Finger behutſam

ab , doch laſſe oder zwei zum Herbei⸗3 —

ISns 4 8 KHKof Rar 72 7ziehen des Saftes ſtehen , ſo lang bis daß
2 1 5 E 18 9 29 aun * 93das gute Reis ſo weit herangewachſen iſt
8 lfe zum Ver 8 38daß es keine Gehuͤlfe zum Verzehren der über⸗

flͤſſtgen Säfte mehr noͤthig hat . Die aus

dem Kopulirreis gewachſenen aͤchten Friebe ,

wenn auch derer zwei bis drei ſind , laſſe man

den Sommer uͤber bis zum folgenden Fruͤh⸗
jahr ungeſtoͤrt fort wachſen . Alsdann nehme
man die im vorigen Sommer zur Sicherheit

angebundenen Staͤbchen an den Hochſtaͤmmen
getroſt weg , reinige den ganzen Stamm von

allen unnoͤthigen wilden Trieben , Baſtbaͤndern
und dergl . , die aͤchten Schoſſe aber ſchneide
man alle auf drei Augen zurück , vergeſſe
aber ja nicht , daß das oberſte Aug ſtets ſeine

Richtung auswaͤrtsſtehend bekommt ; dieſe
f
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bilden nun im kuͤnftigen Sommer ſchon die

Krone des Stammes . Bei denen niedrig ko⸗

pulirten Staͤmmchen , deren Schaft erſt erzogen

werden ſoll , ſchneide man die auſſer dem

ſchoͤnſten Trieb entſtandenen Schoß alle glatt

weg , und den ſtehen gebliebenen ſtutze man

auch auf drei bis vier Augen herunter , und

küͤnftighin iſt bei dieſen die nemliche Unter⸗

haltung zu beobachten , wie bei den okulirten

Staͤmmen , ſiehe §. 53 . und 56 .

§. 60 .

Das Zweigen ( Pfropfen auch in manchen

Gegenden , Pelzen oder Impfen ) iſt eine Vered⸗

lungsart , die in mehreren Faͤllen unentbehrlich

iſt ; daher will ich drei Methoden hier an⸗

fuͤhren, und dieſelbe ſo deutlich wie moͤglich

erklaͤren . Alle uͤbrige Veredlungsarten ſind

Spielereien , die im allgemeinen nicht wohl

anzuwenden ſind , daher ich ſelbige uͤbergehe,

und mich bloß auf ſolche Veredlungsarten be⸗

ſchraͤnke, die im ganzen fuͤr die Obſtbaum⸗

zucht vortheilhaft , und jedem Liebhaber und

Anfaͤnger einleuchtend ſind .
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In einer zweckmaͤſigen und zum Nutzen

gar nicht gezweigt werden , denn ſobald ein

Wildſtamm zu der Staͤrke gelangt , um ge⸗

zweigt werden zu koͤnnen , ohne die Operation

ſelbſten zu gedenken , die mehr Zeit und Um⸗

aͤnde erfordert , wie das Okuliren , ſo iſt es

ewiß für die Baumſchule kein Vortheil ; denn

venn ſolcher nicht mehr zum Okuliren oder

Kopuliren tauglich iſt , ſo ſchneide man ihn

im Fruͤhjahr einen viertel Schu uͤber dem Bo⸗

den weg , hat derſelbe noch gute und ge unde

Wurzeln , ſo kann er noch in kurzer Zeit einige

Schoß treiben , von denen man im nemlichen

2

2

—
Sommer gewiß einen Okuliren kann , im Fall

er dies nicht thut , ſo werfe man ihn ganz

heraus , und pflanze einen jungen an die

Stelle , ſo kommt man eher zum Zweck einen

aͤchten Baum zu erhalten , als wenn man ſich

mit Zweigen abgibt , uͤberhaupt ſoll man alte

knorrigte Wildſtaͤmme in der Baumſchule zu

erhalten ganz vermeiden , weil es beſtimmt

einen betraͤchtlichen Schaden fuͤr den Eigen⸗

thuͤmer iſt .
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§. 61 .

Das Zweigen oder Pfropfen beſteht erſt⸗

lich : in dem Zweigen in den ganzen Spalt

mit zwei Reiſern ; zweitens in den halben

Spalt mit einem Reis , und drittens in die

Rinde mit ein oder zwei Reiſern .

Letztere iſt die beſte und vorzuͤglichſte Art ,

weil die Verwundung des Baumes nicht ſo

ſtark , wie bei der zweiten , und beſonders bei

der erſten iſt ; darum ſoll man die erſte un

zweite Art nur bei ganz alten Baͤumen , die

ſchon eine allzu dicke und harte Rinde haben
vornehmer

Die dritte Art iſt mehr bei jungen Baͤu⸗

men , und beſonders beim Steinobſt , welches

ohnehin wegen dem Harzfluß durch ſtarke

Verwundungen geſchont werden ſoll , an⸗

wendbar .

Es iſt alſo das Zweigen dreierlei Art

aus nachſtehenden Gruͤnden unentbehrlich ;

z. E . es ſtehet an einem guten und ſchicklichen

Ort ein wilder Holzapfel - , Birn⸗ oder Kir⸗

ſchenbaum , deren Aeſte fuͤr jede andere Vered

lungsart zu dick oder die Rinde zu hart iſt .
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Ein anderer Fall . Es hat ein Eigenthümer

Baums eine Obſtſorte darauf , die erCeines

nicht liebt , oder die zu ſeinem haͤuslichen Ver⸗

haltaͤltniß nicht paßt , und er moͤchte doch eine

de und ihm vortheilhaftere Obſtſorte dar⸗

auf haben , nun , ſo iſt die gegenwaͤr

a rmſadungsart die beſte und Wecmäfigſie .8 18

Wer Zweigen oder Pfropfen will , der

zuerſt um gute Reiſer , und

die aͤchte Sorte die er zu haben wuͤnſcht ; die⸗

ſelbigen zu ſchneiden oder aͤcht zu erhalten ,

ſiehe §F. 41 . und §. 57 . Die rechte Zeit zum

Zweigen iſt , wenn ſich der Saft der Baͤume

bekuͤmmere ſich

anfängt zu verduͤnnen , oder auch im erſten

Saft , das iſt von Anfang bis zu Ende April .

Nur hüte man ſich , nicht zu voreilig damit

yn , und fruͤher als die angegebene 8
eigen , denn der noch oft ſpaͤt einfallende

zu ſe

zu Zw

Froſt , und beſonders die rauhen Merzwinde

koͤnnten alle Hoffnung zu einem gluͤcklichen
Gedeihen der Pfropfreiſer vereiteln .

Das Zweigen in den Spalt kann man

zwar um acht oder vierzehn Tage fruͤher alsS
2

8
5

3
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das in die Rinde unternehmen , weil es beim

erſtern nicht ſo wie beim letztern auf das Ab⸗

loͤſen der Rinde ankommt ; und letzteres kann

auch noch mit gutem Erfolg im Monat Mai

unternommen werden .

N. 63 .

Will man einen großen Baum in den

ganzen Spalt mit zwei Reiſer umzweigen ,

dann betrachte man ihn wohl , welche Aeſte

ohngefaͤhr zur Operation ſtehen bleiben koͤnnen ,

gehe aber in ſeiner Wahl vorſichtig zu Werke ,

daß nicht zu viel auch nicht zu wenig

zum Zweigen beſtimmt werden , und diefelben

auch ſchoͤn von einander entfernt

ſtehen bleiben , damit die gute Form der kuͤnf⸗

tigen Krone erhalten wird . Nun werfe man

ſelbige ab , das heißt diejenigen Aeſte , die

man zum Zweigen gewaͤhlt hat , koͤnnen mit

einem Beil ungefaͤhr ein Schu uͤber der zu

zweigenden Stelle abgehauen werden , aber ſo,

daß kein Aſt abſplittert , indem man ihn von

unten , ehe er ſinken will , etwas einhauet .

Dieſes Abwerfen kann acht oder vierzehn Tage ,

ehe der Saft zu ſtark eintritt , vor dem Zwei⸗
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gen vorgenommen werden . An jedem abge —

worfenen Aſt , der zum Zweigen beſtimmt iſt ,

kaſſe man einen oder zwei kleine Saugaͤſte

ſtehen , alle andere , die uͤberfluͤſſig ſind , muͤſſen

mit einer Baumſaͤge oder gutem Beil ſchoͤn

glatt abgenommen werden .

Wird nun der Baum wirklich gezweigt ,

ſo zähle man die Aeſte , damit man weiß ,

wie viel Reiſer fur den ganzen Baum noͤthig

ſind , und ſchneide ſolche vor allen Dingen

auf nachſtehende Art zurecht , daß man mehr

vorraͤthig ſchneiden ſoll , wenn je eins oder

as andere verunglückte , verſteht ſich von

elbſter Dieſe Reiſer muͤſſen auf beiden Sei⸗

ten ſchoͤn keilfoͤrmig , oben mit einem Abſatz ,

2

22

◻

und der ganze „Shnitt ein und einen viertel

Zoll lang zugeſchnitten ſeyn , und ſo eingerich⸗

tet werden , daß das untere Aug inwendig

auf der Platte zu ſtehen kommt . Die

muͤſſen ſchoͤn gerade gegeneinander uͤber ſteh

ind nach Verhaͤltniß des Reiſes nicht zu tief

eingeſchnitten ſeyn , damit der Keil nicht zu

duͤnne wird , auch muß die aͤußere Seite des

Keils um die Wahl etwas dicker , wie die

innere geformt werden . Tab . II . Fig . 8 .

D 6

—

—
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Zum Reiſerzuſchneiden kann man jede

ſtarke Federmef ſer, wenn es recht ſcharf iſt ,

gebrauchen ; endlich werden die Reiſer auf
drei bis vier Augen oben ſchraͤg abgeſtutzt .

Alle dieſe zurecht geſchnittenen Reiſer ſtelle

man in ein kleines Gefaͤß , worin etwas Waſſe

befindlich iſt , aufrecht hinein , um ſie bei dem

* 4 0Gebrauch nach und nach wieder friſch heraus

—*

nehmen zu koͤnnen . Nun wird der Aſt unter

der abgehauenen Stelle , wo er friſches und

geſundes Holz und keine beſchaͤdigte Rinde

hat , auch nicht allzu dick iſt , ( die beſte Dicke

eines zu zweigenden Aſtes ſoll von einem bis
uüber zwei Zoll im Durchmeſſe

mit einer feinen Baumſaͤge Tab. III . Fig . 108
6 AFtal * 59 Nwinkelrecht abgeſaͤgt , und mit dem Hand⸗ oder

Gartenmeſ

ſchnitt ab

Spalteiſen , w

ſcharf ſeyn muß , Tab . III . Fig . 11 .

if die Mitte des Markes vom Aſt , und

9 8
age , indem man ſolches in der linken

ſſer Tab . III . Fig . 12 . der Saͤgen

geſchnitten , darauf ſetze man das

LAes beſonders dazu verfertie

Hand haͤlt , mit einem in der rechten parat

habenden Hammer ſanft hinten gegen dem

Handgriff des Spalteiſens ſo lang auf daſſelbe ,
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bis der nach Verhaͤltniß des geſchnit⸗

tenes Reiſes ungefaͤhr ein und ein halben Zoll

tief iſt . Nun ſetzt man einen aus harter

am beſten aus Weißbüchenholz verfertigten

Keil Tab . IV . Fig . 13 . mitten in den Spalt ,

und draͤnge ſolches ſo weit von einander , als

das gute Augenmaß zeigt , ob das Reis ohne

großen Zwang eingeſetzt werden kann , bei

kann auch das Spalteiſendieſer Gelegenh

wieder willig herausgenommen werden . Nun

— man bei dem Reiſereinſetzen wohl acht ,

aß die Rinde des Reiſes mit der des Aſtes

gut und bi 5

6 zuſammen paßt , auch die

Abſaͤtze ſchoͤn eben und gleich auf der Platte

aufſitzen , ſollte das ſchon geſchnittene Reis

nicht ganz ppaſſen, ſo ſchneide man , wo es

fehlt etwas nach . Stehen nun die beiden

Reiſer gut in dem Spalt , dann nehme man

den Keil durch ein ſanftes hin und herbewe⸗

gen heraus , die zwei von einander getrennten

Seitenſtuͤcke des Aſtes halten nun die Reiſer

ganz feſt . Sogleich druͤcke man Baumwachs

oder in Ermanglung deſſen von dem weiterhin

angegebenen Baumkuͤtt auf die Wunde , und

—alle Oeffnungen ſo , damit nirgends
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auch nicht die geringſte Luft oder Feuchtigkeit

eindringen kann , zuletzt belege und umwickle

man die ganze Flaͤche der Pfropfſtelle ſo weit

herunter , als der Spalt gehet , mit einem

Stuͤck ſchon zurecht geſchnittener Leinwand oder

ſtarkem Papier , und binde den verwundeten

Stamm oder Aſt von der Platte an , zwei

bis drei Zoll breit herunterwaͤrts , mit ge⸗

ſpaltenen Weiden , wohl , doch nicht allzu

feſt zu .

§. 66.

Weil an einem großen Baum , der ge⸗

zweigt werden ſoll , alles auf einer guten Lei⸗

ter ( oder Doppeltleiter ) , oder auf dem Baum

ſelbſten verrichtet werden muß , ſo iſt es ſehr

bequem , wenn man alle die noͤthigen Geraͤth⸗

ſchaften zuſammen in einen kleinen Bogenkorb ,

woran ein Hacken zum Anhaͤngen befindlich iſt ,

legt , um alles bei der Hand zu haben , um

jedes Stuͤck gleich greifen zu koͤnnen .
Für

die

Reiſer aber halte man ſich eine blecherne Buͤchſe ,

oder wickle ſie in ein Tuch ein , damit ſie von

den andern Gegenſtaͤnden nicht verſtoßen noch

beſchaͤdigt werden koͤnnen .



der Baumſchule .

§. 65 .

Jedem der einen Baum aͤcht gemacht

hat , dem ſoll auch ſeiner Ehre wegen daran

gelegen ſeyn , nicht nur daß derſelbe waͤchſt ,

ſondern daß er auch in ſeinem Wachsthum

erhalten , und nicht etwa durch Thiere oder

eigene Nachlaͤſſigkeit verdorben wird .

Zum Beiſpiel habe ich oft bemerkt , daß

an friſchgezweigten Baͤumen auf dem

oder an Chauſſeen , die großen Voͤgel, beſt

ders die Raben hierin großen Schaden 116
ten , indem ſie ſich gerne auf den oberſten

Gipfel eines Baumes , mithin in Ermanglung

eſſen auch auf die Pfropfreiſer ſetzen , alſo

natuͤrlich 5 ben verruͤcken oder wohl gar

abknicken . ieſt

men , tönnte man gleich beim oder nach dem

Zweigen uͤber die Reiſer eines jeden Aſtes

einen kreutzweiſen Vogen von geſpaltenen

Haßelnußſtaͤben oder ſtarken Weiden bilden ,

die aber der Feſtigkeit wegen am Aſt wenig⸗

ſtens ein und einen halben Schu herunter

gehen , und zweimal mit ſtarken Weiden ge⸗

bunden werden muͤſſen, ſiehe Tab . V. Fig . 14 .

em Verderben zuvor zu kom⸗



Dieſe Bogen , wenn ſie etwas hoch geſpannt

werden , koͤnnen auch ſpaͤterhin zum Anheften

der jungen Triebe wohl dienen .

Die gezweigten Aeſte mit Dornen oder

anderm Geſträuch einzubinden , iſt aus folge
den Urſachen nicht rathſam ; denn erſtens
niſten ſich im Sommer allerlei Inſekten darin ,

die den jungen Trieben der Reifer Schaden

thun koͤnnen, und zweitens ſchuͤtzen die ſchw

chen Dorn , oder anderes beim Aufſitzen der

Voͤgel nicht hinlaͤnglich , weil ſich ſolche ſtark

biegen , und das Reis am Ende doch verrücken .

§. 66 .

Das Zweigen oder Pfropfen in den hal —
ben Spalt mit einem Reis iſt die nemliche

Operation , wie die vorhergehende , nur mit

dem Unterſchied , daß der Aſt auf die Haͤlfte

geſpalten , und das Reis in ſeiner Breite

noch mehr abnehmend oder doppelt keilfoͤrmig ,

gleich wie die Oeffnung des Spalts iſt , zuge —

ſchnitten werden muß .

Die übrige Beſorgung mit dem Baum

wachs und Zubinden iſt ganz das nemliche ,
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wie bei dem Zweigen in den ganzen Spalt

mit zwei Reiſern .

IDieſe Methode iſt der vorhergehenden
5 au 1J 1* A *

vorzuziehen , der Natur weniger

Gewalt geſchieht , alſo alles auch ſchneller und

beſſer wieder verwachſen kann .

Das Zweigen in die Rinde , mit einem

oder zwei Reiſern hat mit den zwei erſtern

ziemlich verſchiedenes ;

einem jeden vor den zwei obigen beſonders

85S 2 — 3 2 2 —

empfehlen .

he , wie beim

gen in den Spalt . Nur muß dieſes nicht

ruͤh , ſondern eerſt wenn der Baum imzu

KNaoſten Saft Kehßt oeil es §Sie 9 e hHotrifft
beſten Saft ſtehr wer eds vie Rind betrifft ,

die ſich willig abloͤſen muß) , etwa Ende April

oder Anfangs Mai —— werden .

Die Reiſer , welche man wie beim vor —

eigen ſchon vorraͤthig hat ,◻ 2 2 2 8 S S



koͤnnen auch alle kurz vor der Operation , ſo

viel zu einem Baum noͤthigſind ' , zurecht ge

ſchnitten , und bis zum Gebrauch in ein wenig

Waſſer aufbewahrt werden .

Dieſe Reiſer werden auf folgende Art

geſchnitten . der entgegengeſetzten Seite ,

teyhgaf 2 N82 2 AtUnterhalb Auges „ wird . 8 nicht

ſhnitten, und das z gch
gerade herunter abg 555 die ſtehn gebtiebene
ſtaͤrkere Haͤlfte muß den einzuſetzenden Keil

bilden , und ein und einen viertel Zoll lang ſeyn ,

auf der entgegengeſetzten Seite des graden

Schnittes muß die Rinde ſammt dem Holz ,
ſo wie die halbe Rundung vom Reis iſt ,

ſcharf oder keilfoͤrmig , aber nicht ſpitzig , doch

mit abgerundeten Ecken zugeſchnitten werden ,

auch muß das graue Haͤutchen oder die aͤußere
Rinde nur ſo lang , wie der Keil iſt , bis

gegen dem Abſatz uͤber, behutſam abgeloͤßt,

auch oben , ſo wie bei allen SWweihreiſern auf

drei bis vier Augen abgeſtutzt werden . Es

iſt eine daß man
—. 3 bei

dieſem Reiſerſchneiden ein recht ſcharfes Meſſer
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hält , damit der Schnitt ſchoͤn glatt und ohne

Splitter oder Faßern iſt . Tab . V. Fig . 15 .

Wenn nun der
zu0

zweigende Aſt abge⸗

plattet , und wie beim Zweigen in den Spalt2

ſchoͤn glatt und eben geſchnitten iſt , ſo loͤße

man mit einem aus hartem Holz , beſonders

darzu verfertigten keilfoͤrmigen Inſtrument

welches einen
Abße hat , und unten ſcharf

und rund zugeſchnitten ſeyn muß ( Iab . V

Fig . 16 . ) 40 5der gtatteſten Seite des

die Rinde nach und nach auf , und zuletzt ſtoßt

man dieſe ſtumpfe Spitze bis an den Abſatz hin⸗

unter , wenn auch die aͤußere Rinde bei dem

Hineindrücken etwas aufſpringen ſollte , ſo hat

dieſes nichts zu bedeuten . Sogleich ergr reife

man ein geſchnittenes Reis , und ſetze ſolches

in dieſe Oeffnung , und ſehe wohl zu , daß

der Abſatz des Reiſes gut auf der Platte auf⸗

ſitzt , auch die Rinde am Reisen icht verſchun⸗

den wird , uͤberhaupt ſoll alles leicht und woillig

von ſtatten gehen ; ſitzen nun die Reiſer gut

auf , ſo verkütte man die ganze Wunde , und

verbinde ſolche auf dieſelbe Art , wie beim

Zweigen in den Spalt angegeben worden iſt⸗

E.



bſchnitt . Von Anleg ung

8 68 .

Im erſten Sommer koͤnnen

reiſer ein bis zwei in der L

Arms auch daruͤber wachſen . Dieſe hefte
man in Zeiten und ſorgfaͤltig an die Boͤgen ,
oder in deren Ermanglung an beſonders an

gebundene oder
Wäae

ſteckte Staͤbe , ſchneide

aber nichts an denſelben , bis etwa im Okto

ber , oder kurz vor dem Winter

ſie ohngefähr den dritten Theil ,
die Haͤlfte abgeſtutzt werden ,

ken Winde, viel Schnee und derg
4 & en anr chter sgdnnenSch aden anrid n konnen .

Sea „ 85 6 ARnaen s .oder an der Erde gezwe igten jungen Odum⸗

chen laſſe man, wenn ſelbige gut angeheftet
ſind , uubeschrnn bis zum kuͤnftigen Fruͤhjahr

Das erſte

im Monat

ſeine gezwe Baͤume :

Erſtkich an allen Pfropfſtellen die Baͤn⸗
der aufzuloͤſen

Zweitens von allen noch ſtehenden alten

Saugaͤſten , auch Waſſerſchoſſen zu reinigen,
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war erſtere mit einer Baumſaͤge ſauber—2

2

—2

chneiden , und die Wunden mit Baum⸗

8895 oder dem unten angegeb

küͤtt ſorgfaͤltig zu verwahren .

Drittens müſſen an den umgezweigten

alten Baͤumen alle aͤchte Schoſſe , im Fall mehr

als einer erwachſen iſt , bis auf den ſchoͤnſten

und ſtaͤrkſten ſauber weggeſchnitten werden ,

den ſtehngebliebenen ſtaͤrkſten Zweig aber

ſchneide man 8. drei bis vier Augen zuruͤck,

die horizontale Platte des alten Aſtes ſoll ,

wegen dem beſſern und ſchnellern verwahlen

*2＋ N 17 3211 6 341
und

Aüwäch
en , wenn auch ein gutes Reis

auf ſteht ( denn für einen Aſt iſt nur ein

I Iuher abgeſchnitt
eil feinen Baumſaͤge ſauber abgeſchnitten ,

1 Ni„ n 9 t Nat
und die Wunde ſogleich mit Baumwachs oder

angegebenen Baumkuͤtt zugelegt



Von Anlegung

Dieſes 2 der Pfropfreiſer , ſo

nothwendig ſolches zur ? derung des freu —

digern Triebes und Verſtaͤrkung der aͤchten

Reiſer iſt , eben ſo mathWendig iſt es auch

bei dieſer Gelegenheit , auf die Schoͤnheit der

kunftigen neuen Krone des Baumes zu ſehen .

lege wohl , auf welcher Seite

Aeſte des Baumes einer von dem

andern zu weit entfernt ſind , wodurch etwa

be en Lücken entſtehn koͤnnten , dahin

0Stehenlaſſen der Augen der

des jungen Holzes gerich⸗
Seite wo 82 nöthig

Aug ſtehen ,

is über vier Augen

it dies nichts zu

ſte Aug hat mehren⸗

„‚ und nimmt als

ann ſeine Richtung auch auf dieſe Seite ,
2 1 Ana VIoJg

wo man Holz zu haben wünſcht . Dieſe Regel
Sau . it hefglostBaumſchnitt zu befolgen . End⸗

In einem Sder dem andern Aſt 8an einem oder dem andern Aſt die
24 2 81

nicht gewachſen , oder ſonſter

verungluͤckt ſind , ſoll in dieſem Fruͤhjahr ein

zweites Zweigen unternommen werden , auf
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daß die Gleichheit der Krone erhalten wird .

In Anſehung der niedrig gezweigten Stämm⸗

chen , deren Schaft erſt aus dem aͤchten Reis

erzogen werden muß , gilt auch der nemliche

Schnitt , wie an den alten Baͤumen , nur mit

dem Unterſchied , daß das Reis dort auf drei

bis vier Augen , aber ( wenn es ſchoͤn iſt ) ,

füglich auf funf bis ſechs Augen eingeſchnitten

werden kann .

§. 70 .

Im zweiten Fruͤhjahr und die folgenden

iſt bei den gezweigten Baͤumen nur darauf

zu ſehen , daß alle Waſſerſchoſſe , welche am

icken Holz ſehr gerne und haͤufig entſtehen ,

immer rein abgenommen werden .

Die aͤchten Zweige laſſe man jetzt unge⸗

8 ' n, nur wo ſich etwa hie und da

zu viel Holz befindet , da luͤfte 5 Wkebben
Ausſchneiden der ſchlechteſten
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N 1 aHaN
Vaumſt 1ücke nie länger mit Aus beſ⸗

8 Wildgsmn 2 5
ſern 12 Wildſtaͤmme 1, als auf den

zweiten Baum der darin erzogen worden ,

welches ein Zeitraum von acht bis neun Jah

ren iſt . Im Fruͤhjahr des Februar⸗ oder

d rung

K

Merz⸗Monats , nachdem es die Witte

erlaubt , nehme man in ſolchem alten Stuͤck

die noch ſtehenden Baͤume ſaͤmmtlich heraus ,

und ſchlage ſolche auf — eer Platz ein ,

oder pflanze ſie ſogleich in ein anderes Stuͤck

zu den nemlichen Sorten . Nach dieſem reole

man das ganze Stuͤck ſch ön ordentlich nach

uß von zehn oder vierzehn

hat
— 8u79 Iiick* 1 —tule

die Erde gut geſetz —0

und ausgeebnet iſt , kann das

wieder mit jungen Wildlingen nach §. 31 . ange

flanzt werden , dieſe wachſen nun in den

7 — ns 7 Fins
hen Boden gewiß freudiger , gais auf einer

Stelle , wo ſchon acht bis zehn Jahre BaͤumeU 0

gezogen worden ſind . Dabei aber iſ

merken, daß auf ein 1

wieder Aepfel ,

muß man

K. 3 A : 8 2 2
neuerung eines Stuͤckes
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beobachten , wie in jedem oͤkonomiſchen Fach .

Eben das nemliche ſoll man auch bei Aus⸗

beſſerung der Baͤume in Baumgaͤrten , an

Chauſſeen und auf dem Felde befolgen , daß ,

wo ein abgaͤngiger Birnbaum geſtanden , nicht

wieder ein ſolcher , ſondern ein Apfel oder

anderer Baum auf dieſe Stelle gepflanzt 9 6

Gaͤrten iſt dieſer Wechſe

er der Erde aus —
zu beweiſenden Gründen ſehr nothwendig .

Auch an Eppalieren in
3 22 8 E4 29＋. ◻ÆU

8 J .

Bei eine chtigen und zweckmaͤſigen

Baumzucht iſt ein gutes Baumwa — oder

in Ermanglung deſſen , ein Baumkuͤtt eine

unentbehrliche Sache . Erſteres iſt unſireitig
das vorzuͤglichſte , aber auch das koſtbarſte ,

indem es in ſolchen Theilen beſteht , welche

nicht allein die Feuchtigkeit hinlaͤnglich abhal⸗

ten , ſondern auch hauptſaͤchlich zum Verheilen

der Wunden beitragen . Daſſelbe wird auch
j

nicht ſproͤde , ſondern haͤlt ſo lange , bis das

voͤllige Zuheilen der Wunde erfolgt iſt .

Pract , Baumgaͤrtner .
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D1 * rs Akntt 7
Die zweite Art , oder die Baumkuͤtte iſt

auch ſehr gut , und beſonders fuͤr grof ße Baͤume

vorzuglich anwendbar , indem dieſe auch nicht

ſo koſtbar , wie die erſte iſt .

Daher will ich das Recept zu beiden

Arten hier mittheilen , auch anzeigen , wie

ſolche gefertigt werden ſollen

§. 73 .

Erſtens , zu einem guten Baumwachs

nehme man :

ein halbes Pfund gelb Wachs

ein Viertelpfr

ein Sierereefnd venetianiſchen Terpentin .

A

fu eiß Me
weiß Pe

Obige drei Theile lege man zuſammen2
1 oinoer 18
in einen 8 wo noe iter

nichts darin gekocht worden , ſtelle ſolchen auf

ein gelindes Kohlfeuer , entferne ſich aber nicht

davon , indem der darin enthaltene 2 erpentin
gerne aufſteigt , und ins Feuer lauft, wo

Son
denn nichts mehr gerettet werden koͤnnte , und

das Feuer nochmehr Ungluͤck verbre ziten wuͤrde .
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Nachdem alles gut zerſchmolzen , ſetze man es

vom Feuer ab , und laſſe es ungefaͤhr zehn
Minuten abkuͤhlen , indem ſich zugleich aller

Unrath auf den Boden des Gefaͤßes ſetzt , als⸗

denn gieße man alles Klare Langſen in eine

Schuſſel voll kalten Waſſers ab , und nehme

eich ſo viel , als man bequem in den Haͤn⸗

den kneten kann , etwa ein Viertelpfund her⸗

aus , beſchmiere

zener Butter , lches ſie ſt

und das Ankleben verhuͤtet , auch durch
viele Druͤcken un

eine Geſchmeidi

Portion

a

Dieſes Baumwachs kann zwei , drei ,
8 — Kac Wordo 11noch aͤlter werden , und iſt

Weil im Fruͤhjahr , wenn dieſes Baum

wachs am mehrſten gebraucht wird , die Luft

E 2
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kalt iſt , ſo kann ſolches nicht wohl eher auf

die Wunden der Baͤume gedruͤckt werden , bis

es durch eine gelinde Waͤrme geſchmeidig ge —

macht wird . Man ſchneide daher jedesmal

ſo viel von dem bei ſich fuͤhrenden Stuͤck ab ,

als man für jede Wunde noͤthig hat , erwaͤrme

ſolches entweder durch den Hauch aus dem

Munde , oder wenn man viel zu belegen hat ,

auf einem bei ſich fuͤhrenden Kohlpfaͤnnchen,

indem dieſes Stuͤckchen mit den naſſen Fingern

mehrmalen zuſammengedruͤckt wird , dann laͤßt

es ſich auch faſt wie Butter in jede der klein⸗

ſten Oeffnungen und Wunden auf und ein⸗

druͤcken .

§. 76.

Die beſte Baumkuͤtte , welche ich vor

allen Baummoͤrteln , Baumſalben und dergl .

vorziehe , und durch mehrjäaͤhrige Erfahrungen

erprobt befunden habe , iſt die des beruͤhmten,

die Obſtbaumzucht ſo verdienſtvollen
und fuͤr

ſeinem Handbuch
Herrn Pfarrer Chriſt ' s ,
uber die Obſtbaumzucht Pag . 12 .

Ich will daher ſeine eigne Worte mit⸗

theilen, und jedem , der mit der Obſt⸗

in
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baumzucht beſchaͤftigt , dieſen Baumkuͤtt be⸗

ſonders empfehlen .

Zweitens , man nimmt zu einem Hut⸗
kopf groß Kuͤtt :

friſche Kuhfladen , den halben Theil .
Letten , wie die Toͤpfer brauchen , auch

den halben Theil .

Kalberhaar , zwei Handvoll .
Dicken Terpentin , ein halb Pfund

§. 77 .

Der Letten wird zu einem ſteifen Brey
wohl und zart zubereitet . Davon thut man

ſo viel unter den Kuͤhmiſt , nebſt den Kaͤlber⸗

haaren ( welche recht wohl verzupft ſeyn muͤſſen ,
damit ſie ſich gut und gleich vertheilen ) , daß
er ein ſteifer Pfropfleimen wird , womit man

nachſchmieren kann . Waſſer iſt alsdann ſelten
mehr noͤthig. Nachdem es nun recht wohl
und gut warm durch einander gearbeitet iſt ,
daß die Kaͤlberhaare gleich vertheilt ſind , ſo⸗
dann wird der ganze Teig auf einen platten
Stein gelegt , der Terpentin , wenn er zuvor

auf einem gelinden Kohlfeuer zerlaſſen worden ,
darunter gethan , und alles vermittelſt eines

E 3
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Stuͤck Holzes , gleich einer

Hayr WN 4 NcKoi 0
mit aller Gewalt durcheinan

alles in eine gleiche Vermiſchung zu bringen ,

den Kuͤtt zaͤhe , und zum Schmieren glatt und

bequem zu machen , ſchlaͤgt man dieſen Taig

oͤfters und ſo lange von einer Seite zur an⸗

dern , bis er recht wie ein Pflaſter iſt . Will

man etwas davon aufheben , das vom Verkuüt⸗

ten uͤbrig geblieben iſt , ſo lege man ſolchen

Schweins⸗ oder Ochſenblaſe , binde3 17ein —H) en —

ſie feſt zu , und lege dieſelbe ins Waſſer oder
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